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n > junement 
täglich erſcheinende 
Watt betragt viertelſährlich 


ir die Stadt Poſen 1 Thlr., 
be du Preußen 1 Thlr. 


24 Sgr. 
ne eſtellun gen 

J alle Poſtanſtalten des 

und Auslandes an. 
Amtliches. 

N Berlin, 24. April. Se. K. H. der Prinz Regent haben, im Namen Sr. 

Heftät des Königs, Allergnädigſt geruht: Die Kreisrichter Grüßzmacher 
io lawe und Reimer zu Dramburg zu Kreisgerichtsräthen zu ernennen; 

wie den ſeitherigen unbeloldeten Beigeordneten der Stadt Merſeburg, Karl 
0 Karlſtein, der von der dortigen Stadtverordnetenverſammlung ger 
ir; en Wiederwahl gemäß, in gleicher Eigenſchaft für eine fernerweite ſechs⸗ 


e Amtsdauer zu beſtätigen. 
Dry Gymnaſium zu Stralfund ift dem Oberlehrer Dr. von Gruber das 
Fieitat „Profeſſor“, und dem ordentlichen Lehrer Dr. Nizze der Titel 
h ebrer” beigelegt; an der Realſchule zu St. Johann in Danzig die An⸗ 
Mun des Di. Laubert; fo wie an der Realſchule zu Mülheim a. d. Ruhr 
des Schulamtskandidaten Prinzhauſen; und an der Realſchule zu Stet⸗ 
e 0 der Prin Moſt als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 
Se. K. H. der 


rinz Albrecht von Preußen iſt nach Dresden abgereiſt. 
eiſt: a eh 


er I, von Pleß, nach Breslau; der 
Veigte. Kheß, nach Eſſen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, Montag 23. April, Abends. Der Finanz⸗ 
Ninifter Baron b. Bruck iſt heute Nachmittag 5 Uhr 10 Mi- 
— entſchlafen. (Er war in verwichener Nacht plötzlich er⸗ 
% kt. Der Reichsrath Plener ift mit der interimiſtiſchen 
itung des Finanzminiſteriums betraut.) 
Dresden, Montag 23. April, Nachmittags. Das 
Verzsdner Journal“ giebt die offizielle Verſicherung, daß 
kränderungen im Miniſterium nach keiner Seite und nach 
— Richtung bevorſtehen. Das Journal dementirt auch 
Inſinuation der „Preußiſchen Zeitung“, es habe ſich ge⸗ 
gen eine Unterſtützung der Schweiz ausgeſprochen. 
ber Madrid, Sonntag 22. April. Man verſichert, daß 


S ie. Verſchwörung aburtheilen werde. 
1 a 8 Uhr Vorm.) 


g Deut ſchland. 
dr Preußen. AD Berlin, 23. April. [Die javoyiide 
Dazezdeutſche Vermittelungspolitik; Aſpekten der 
ee n n Die Eröffnungen, welche jüngſt Lord John 
nen den Stand der ſavoyiſchen Frage gemacht hat, erſchei⸗ 
leon mehr geeignet, die Hoffnung zu beſtärken, daß den napo⸗ 
erhe en Anmaßungen von Seiten der europäiſchen Mächte ein 
be bücher Widerſtand entgegen treten werde. In Betreff Rußlands 
Gun der britiſche Miniſter, daß Fürſt Gortſchakoff die Abma⸗ 
ind zwischen Frankreich und Sardinien ganz in der Ordnung 
zu e Oeſtreich ſucht durch gleiche Paſſivität die Gunſt Frankreichs 
ug winnen, und ſo kann man wohl ſchon im Voraus wiſſen, daß 
bem die Konferenz, wenn ſie zu Stande kommen ſollte, zu keinem 
ig lantenswerthen Ergebniß führen wird. Der einzige Gewinn der 
Verd. gwierigen Unterhandlungen iſt, daß wenigſtens Preußen jeden 
00 acht irgend eines Einverſtändniſſes mit den Plänen Napoleons 
wendet und damit für ſeine zukünftige Stellung den Boden 
dich gemacht hat. — Mit vieler Beſtändigkeit erhält ſich das Ge⸗ 
daß der Beſuch des Königs von Sachſen vor Allem den Zweck 
a eine Berftändigung zwiſchen Preußen und ſeinen deutſchen 
ten denfüßlern in Betreff der beim Bunde e e ei⸗ 
der dazubahnen. In oberſter Linie ſtehen die kurheſſiſche Frage und 
Wo trag auf Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung. Bis jept ift 
erkennbar, daß man ein aufrichtiges Entgegenkommen gegen 
beit ben beabſichtigt, da die Bundes mehrheit in beiden Angelegen⸗ 
en ſchnurſtracks auf die Verneinung der preußiſchen Auffaſſun⸗ 
da loeſteuert. Ueber die Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung hat 
die Militärausſchuß nunmehr auch ſein Urtheil gegeben, welches 
dead reußiſche Vorlage einfach beſeitigt (J. geſtr. Zig.) und die Bun⸗ 
ia eoöverfaflung als einer Reform nicht bedürftig erklärt; es läßt 


alſo kaum noch etwas Gutes hoffen, wenn nicht etwa Oeſtreich 
her die Lesung zum Einlenken austheilt. Doch dazu ſcheinen 
elde noch nicht reif zu ſein. — Die Regierung hat in halb⸗ 
lege ter Weiſe erklären laſſen, daß es keineswegs in ihrer Abſicht 
ladie Heeresvorlagen zu modiſiziren oder gar zurückzunehmen. 
für dan hinzufügen, daß man in Regierungskreiſen die Aſpekten 
Väth Sache gar nicht ſo ungünſtig findet, wie ſie in manchen 
tag dien dargeftellt werden. Man hält ſich überzeugt, daß der Land- 
wacht Mittel zu einer kräftigen Geſtaltung der i Wehr⸗ 
unge nicht verſagen werde, und ſeßt ohne Unterlaß a . 
du lan lot, um die neue Organiſation baldigſt in das Leben treten 
Auf Berlin, 23. April. [Miniſterrath; vom Hofe; 
ag rage auf Eiſenbahnwagen; Prozeß] Geſtern Mit⸗ 
Lohand im königl. Schloſſe, unter dem Borfipe des Fürſten von 
dun deen, ein Minifterrath ftatt, der eine längere Dauer hatte 
ſpäter auch der Prinz⸗Regent beiwohnte. Die Miniſter 
wald und v. d. Heydt waren, durch Krankheit verhindert, 
Der Miniſter v. d. Heydt, der geſtern noch das 

„iſt heute wiederhergeſtellt und auch \ 
vald hat heute bereits nach etwa 8 Tagen dem Prinz⸗Re⸗ 
gent Fenn der Vortrag Vb Außerdem nahm der Prinz: Ne 
L Me Vormittag die Vorträge der Geheimräthe Goftenobleund Il⸗ 
lern und den und konferirte alsdann mit dem Fürſten von Hohenzol⸗ 
von Finnlan Miniſter v. Schleinig. Mittags hatte der Gouverneur 
Zeit fi d. General v. Berg, die Ehre des Empfanges. In letz⸗ 
Iterg dom Point bolt hohe ruſſiſche Offiziere hier geweſen, welche 
nz⸗ Regenten empfangen wurden. — Geſtern Abend 


| 
| 
| 
| 


Dienſtag den 24. April 1860. 


wohnte die Frau Prinzeſſin von Preußen der Verſammlung in der 
Singakademie bei, welche das evangeliſche Johannisſtift unter Wi⸗ 
chern s Leitung daſelbſt veranſtaltet hatte Die hohe Frau ſchien 
ſich für den Vortrag des Dr. Wichern, in welchem er über die bis⸗ 
erige Wirkſamkeit des Vereins und ſeine Ausdehnung Mittheilung 
machte, lebhaft zu intereſſiren. — Der Direktor der Fabrik für Eiſen⸗ 
bahnbedarf, Regierungsrath a. D. v. ee welcher vor einigen 
Tagen in Angelegenheiten dieſer Aktiengeſellſchaft nach Paris reiste, 
iſt jetzt von dort 0 

ſiſche Bahnen im Werthe von 4 Millionen Fr. mitgebracht. Seit⸗ 


dem herrſcht in der Fabrik ein rezes Leben und nalürlich find auch 


die Aktien in die Höhe gegangen. Die für die ruſſiſchen Bahnen 


Fb beſtellten 200 Perſonen⸗ und 300 Güterwagen müſſen binnen 
Penerat yajor und Direktor des Allgemeinen Kriegsdepartements, von | e abgeliefert werden. Außerdem hat aber dieſe Fa⸗ 
hergeſtellt werden: 
Stück Wagen; für die Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn 30 Stück 


brik noch mehrere andere Beſtellungen auszuführen und müſſen 


für die öͤſtreichiſche Eliſabethbahn 50 
offene, hochwändige Lowries; für die Hamburger Bahn 50 Stück 


Perſonen⸗ und Güterwagen; für die Hamburger und Glogauer 
Bahn 10 Stück Poſtwagen und für die Königsberg⸗Eydtkuhner 


Bahn 8 Perſonen⸗ und 6 Packmeiſterwagen. Mehrere Eiſenbahn⸗ 


wagen ſtehen ſchon vollendet da, ſind jedoch noch nicht abgenom⸗ 


men worden; unter denſelben befindet ſich ein höchſt brillant aus⸗ 
geſtatteter Salonwagen für die Eydtkuhner Bahn, den der Han⸗ 
delsminiſter v. d. Heydt in Augenſchein nehmen will, bevor er nach 
ſeinem Beſtimmungsort abgeht. — 


Heute ſtand der ehemalige 
Küſter und Hofkalligraph Schulze wegen Wechſelfälſchungen vor 
den Geſchworenen. Da etwa 150 Fälle zur Anklage geſtellt ſind, 
ſo bleiben drei Tage zur Verhandlung reſervirt. Der Angeklagte 
hat dies De elTalIhungeneiäft in großartigem Maaßſtabe be 
trieben und ſich dabei der Namen von . Perſönlichkei⸗ 
ten bedient. Eine große Menge von Zeugen war heute vorgela⸗ 
den, darunter auch mehrere Beamte unſeres Hoftheaters. Bekannt 
iſt, daß Schulze auch den Namen des Generalintendanten gefälſcht 
hat. Der Angeklagte iſt hier eine bekannte Perſönlichkeit, da er ſich 
die Mitgliedſchaft aller patriotiſchen Vereine zu erwerben wußte. 
Als Küſter war er zugleich Fabrikant von künſtlichen Waſſern und 
Zahntinkturen ꝛc.; früher gab er auch in mehreren Anſtalten Schreib⸗ 
unterricht, mußte aber entlaſſen werden, da er nicht Disziplin zu 
halten wußte. 

— l[Preußiſche Cirkulardepeſche.] Die „Frankfurter 
Poſtzeitung“ bringt aus einer angeblich vor wenigen Tagen an die 
Vertreter Preußens bei den deutſchen Höfen von hier aus ergange⸗ 


nen Cirkulardepeſche, in welcher nochmals in eingehender Weiſe 


die Vorſchläge Preußens in Bezug auf die Abänderung der Bun⸗ 
deskriegsverfaſſung beleuchtet und zugleich die Einwendungen, welche 
gegen dieſe Vorſchläge erhoben worden ſind, ins Auge gefaßt wer⸗ 
den, folgenden Auszug: Vor Allem will die Depeſche die Grund⸗ 
loſigkeit des Mißtrauens, welches ſich an die preußiſchen Vorſchläge 
geknüpft habe, nachweiſen. Auch wird auf den Ernſt der Lage der 
Dinge mit dringender Mahnung hingewieſen. Die Doppelleitung 
der Ereitktäfte durch Oeſtreich und Preußen wird in der Depeſche 
mit Entſchiedenheit für eine gebieteriſche Nothwendigkeit erklärt 
und ein beſonderes Gewicht auf das raſche Zuſammenfaſſen der ge⸗ 
ſammten deutſchen Wehrkraft in Folge des ſofortigen Anſchließens 
der Streitkräfte der mittleren und kleineren deutſchen Staaten an 
die Heere Preußens und Oeſtreichs in einem konkreten Falle gelegt. 
Mit Nachdruck wird ferner hervorgehoben, daß Preußen mit feiner 
Geſammtmacht für die Sicherheit Deutſchlands eintreten werde. 
Die Bundeskriegsverfaſſung, wie ſie vorliege, enthalte aber keine 
Beſtimmungen für dieſen Fall. Eine Abänderung der organiſchen 
Beſtimmungen derſelben jei daher unabweisbar. Einem Wahlbun⸗ 
desfeldherrn würde Preußen unter keiner VBorausjegung feine Ge⸗ 
ſammtmacht anvertrauen. Es erkläre dies feſt und unumwunden. 
In der Cirkulardepeſche wird auch auf die außerordentlich rege 
Theilnahme, welche dieſem ſo belangreichen Gegenſtande Seitens 
des Prinz⸗Regenten zugewandt wird, Bezug genommen. Die Ver⸗ 
treter Preußens werden schließlich aufgefordert, Alles aufzubieten, 
um „diefe für das geſammte deulſche Vaterland bedeutungsſchwere 
Angelegenheit ihrerjeits zu fördern und der Auffaſſung des preußi⸗ 
ſchen Kabinets bei den dentichen Regierungen, welche abweichende 
Anſchauungen hegen, eine volle Würdigung zu verſchaffen.“ 
Wolgaſt, 21. April. [Reicher Heringsfang.] An 
den Küften Rügens wird eine ſolche Unmaſſe von Heringen gefan⸗ 
gen, daß der Fisch faſt keinen Werth mehr hat. Man zählt 12 
nicht etwa nach Tauſenden, ſondern verkauft ihn bootweiſe. 
Geſtern erzählte ein Fiſcher aus Thiſſow, daß der Scheffel Tages 
vorher drei Pfennige gegolten habe. In Folge des überreichen 
Fanges iſt hier der noch nie dageweſene Fall eingetreten, daß das 
königl. Salzmagazin mit Heringsſal ſchon ſeit fünf Tagen nicht 
mehr verſorgt iſt. So ungern die Sicher wollen, fie müffen fid) 
mit grobem Kochſalz begnügen, welches bekanntlich bei Weitem 


nicht die Schärfe des Sk. Übes⸗Salzes hat. Hier am Orte werden 


bei drei bis vier Meilen Transport hundert Stück Heringe für zwei 


Sgr. verkauft. (Pomm. 3.) 


der Miniſter . 
Galizien.] Die „Oſtd. Poſt“ hat aus 9. 


Oeſtreich. Wien, 21. April. (Indenfeindliche Agitation in 

g i Lzeſzow in Galizien folgendes 
Schreiben erhalten, das mit dem aus Biecz mitgetheilten Hirtenbriefe (f. N. 94) 
in Verbindung ſteht: „In den abgelaufenen Oſterfeiertagen machte der Pfarrer 
Illinski die Allerhöchſte Verordnung, wonach den Iſraeliten geſtattet wurde, 
ohne vorhergegangene behördliche Bewilligung chriſtliche Dienſtboten zu halten, 
Bub Gegenſtande ſeiner Predigt. Dieſelbe begann ihren eigentlichen politiſchen 


nhalt mit folgenden Worten: „Die kaiserliche Regierung geſtattet den Juden. 


chriſtliche Dienſtboten zu halten, die Kirche jedoch verbietet dieſes.“ Hierauf 
verbreitete ſich die Rede über die Verworfenheit der Juden und deren Unwür⸗ 


digkeit, daß ein Chriſt ſich ihnen nähere: „Den Inden ſoll von den Ehriſten in 


ierher zurückgekehrt und hat Beſtellungen für ruf⸗ 


96. 


Inferate 
(It Sgr. für die fünfgeipat- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


keinem Falle Beiſtand, in keiner Noth 19 0 geleiſtet werden. Wer bei einem 


Juden in Dienste ſteht und mit ihm unter einem Dache wohnt, wird von der 
katholiſchen Kirche geächtet. Einem ſolchen Ghriften wird kein Sakrament ge 
| ſpendet, ſein Leichnam wird wie der eines Selbſtmörders begraben. Die Kirche 

ieht ihren Segen von ihm zurück und verflucht ihn u. ſ. w.“ In ähnlichem 

inne iſt auch in anderen Kirchen dieſer Diözefe aus Anlaß des Hirtenbriefes, 
welchen der zum Erzbiſchof ernannte hochwürdige Biſchof von Przempsl, Herr 
v. Wierzchlejsky, pubfigieke während der Dftern gepredigt worden: Det Zude 
ſoll und Bart keine Scholle unſter heiligen Erde befigen, er ſoll von euch nicht 
ein einziges Ackerbeet erhalten, es ſoll ihm kein Körnchen eurer Ernte geborgt 
oder verkauft werden, ihr ſollt ihm in keiner Weile behülflich jein, daß er t. 
lichen Grund und Boden benuße oder gar befige, ihr ſollt beſonders bei ihm 

weder dienen noch arbeiten, ihr ſollt euch ganz von den nn hen 

u. ſ. w.“ Auch auf die Gefahr hin, bemerkt die „Oſtd. Poſt“ zu dieſem Schrei. 

ben, von gewiſſen Seiten als, Judenblatt“ verſchrieen iu werden, halten wir es 
| für unfre Pflicht, dieſe Thatſachen zur Kenntniß zu bringen. en in der Ich 

bedenklichen Angelegenheit, die uns heute vorliegt, ift es nicht der konfeſſionelle 
| Streit, der uns präolkupirt, ſondern die Frage der öffentlichen Sicherheit für 

Hunderttausende von Menſchen, die nun einmal, man mag ſie haſſen oder lie⸗ 

ben, Unterthanen des Staates find, und die den vollen Anſpruch auf den Schuß 

der Behörden haben. Es iſt nicht zu verkennen und man macht in den Regie 
rungsregionen ſich gewiß keine Illuſionen darüber, daß Aeußerungen der oben 

bezeichneten Art, mit aller Autorität der Kirche von der Kanzel herabgeſchleu · 

dert, die bäuerliche Bevölkerung Galiziens, deren Bildungsgrad und 5 ffs· 
klarheit ohnehin nicht auf einer gebildeten Stufe ſtehen, in einem für die öffent- 
liche Ordnung bedrohlichen Grade fanatiſiren lee Der Haß, der bier ge ⸗ 
predigt wird, wirft eine gefährliche Fackel in die Mitte von Bevölkerungsklaſſen, 
welche durch zwingende Verhältniffe angewieſen find, im ſteten regen Verkehr 
neben und mit einander zu leben. Der aufgeſtachelte Fanatismus, wer kann 
ſeine Grenzen beſtimmen! Wir haben vor etwa 15 Jahren geſehen, zu welcher 


| 


at audge- 
va am anderen Dingen 1 
e in jüdiſchen Häufern und auf j di⸗ 


Baden. Karlsruhe, 22. April. [Die Regelun 
Kirchenfrage; Angriffe gegen das neue Minifteriums 
G0 lag ſeither in der Abſicht der Regierung, den gegenwärtigen 
Landtag kommenden Herbſt zu einer außerordentlichen eſſion eine 
zuberufen und ihm dann die in Betreff der Kirche verheſßenen Vor, 
lagen zu machen. Neuerdings ſoll nun dieſe Abſicht wieder aufge⸗ 
geben und we im Plane ſein, noch vor Abſchluß der ordentli⸗ 
chen Seſſion, alſo ſchon in den nächſten Wochen, mit der Verwirkli⸗ 
chung jener Zuſagen hervorzutreten. Eine Spezialkommiſſion, ge⸗ 
bildet aus Lamoy, Proſtinari, Walli u, U., iſt mit den Vorarbeiten 
beauftragt. Die Mehrzahl neigt ſich, dem Vernehmen nach, dahin, 
den Grundſaß der Freiheit und Selbſtändigkeit beider chriſtlichen 
Kirchen durch einen Verfaſſungsparagraphen anzuerkennen, die 
durch das Staatswohl etwa gebotenen Grenzen aber in beſonderen 
Geſetzen feſtzuſtellen. Durch eine unbedingte Anerkennung der 
Selbſtändigkeit der katholiſchen Kirche würde dieſelbe nicht nur der 
Sache nach mehr erreichen, als mittelft der an rollenen Ronven- 
tion, ſondern auch einen geſicherten Rechtsſtand inſofern erhalten, 
als im Grunde jedes beſchränkende Gejeg dem anerkannten Prin⸗ 

ip der Verfaſſung zuwiderlaufen würde, und endlich die allenfall⸗ 
ſigen Verſuche, verfaſſungsmäßige Rechte ſpäter wiederum ſchmä⸗ 
lern, entziehen oder mit dem ae in Einklang ſetzen zu wol⸗ 
len, unter allen Umſtänden erſchwert erſcheinen. Ohne dem Prin⸗ 
zip der Selbſtändigkeit der Kirche irgendwie entgegenzutreten, wird 

es daher bei der ölen en Feſtſtellung immerhin nö- 
thig ſein, ſofort auch der ſtaaklichen Selbſtändigkeit zu gedenken und 

die Regelung der beiderſeitigen Gebietsgrenzen der ſtaatlichen Ge⸗ 

ſetzgebung vorzubehalten. Die ſelbſtändigere Organiſation der 
evangeliſchen Kirche ſoll, als weniger dringlich, ſpäterer Ordnung 
vorbehalten bleiben. — Unſrer neuen Regierung fehlt es nicht an 
Anfeindungen. Mit richtigem Inſtinkt erfolgen dieſelben meiſtens 
aus dem ſogenannten öſtreichiſchen Lager. Eines ſei jedoch zu be⸗ 
merken geſtattet: die hochherzigen Enlſclleßungen des Großherzo⸗ 
ges haben mehr als alles Andere dazu beigetragen, der nordiſchen 

Großmacht, als des natürlichen Stüßzpunktes freiheitlicher Regung, 

wiederum freundlicher zu gedenken. Schon erinnert man ſich mit 

geringer Befriedigung des badiſchen Vokums in der kurheſſiſchen 
Frage, und wäre daſſelbe heute abzugeben, jo ift kein Zweifel, Ba⸗ 
den würde in der Wahrung „ Rechte, was ſein 


ſein. (Pr. 8.) 
Bretten, 20. April. [Die Grundſteinlegung 92 1 
Melanchthon-Denkmal] und die damit verbundene kirch⸗ 
liche und weltliche Feier ist geſtern an deſſen 300jAbrigem Todestage 
nach Maaßgabe des bereits früher veröffentlichten Programms vor 


ſich gegangen. i 
Bremen, 22. April. [ Beberzigenswerthe Map. 
nung.] Die „Weſerzeitung“ jagt ſehr BR» einem Leitartikel: 
Daß man den Teufel nicht an die Ba malen ſolle, ſcheinen die 
guten Sachſen nicht zu bedenken, — che gegenwärtig damit be⸗ 
ſchäftigt find, Preußens guten au 2 wohlwollende Ausſpren⸗ 
gungen und Andeutungen zu di mitt en. Wenn man ihnen glau⸗ 
ben dürfte, ſo befänden ſich sr 2 tleren und kleineren deutſchen 
Staalen ſchon heutzutage an dem Rande jenes Mediatiſirungsab⸗ 
grundes, in welchen vor einem halben Jahrhundert mit ſanfter 
Nachhülfe der Größeren ſo manche Länder und Ländchen des hei⸗ 
ligen römiſchen Reichs geſtürzt find. Preußen, je giebt man uns 
u verſtehen, brütet über unheilſchwangeren Plänen Abtretung der 
der Rheingrenze an Frankreich und Schadloshaltung für dieſes 
Opfer durch Einverleibung einiger bequem gelegenen Bundesſtag⸗ 
ten in Mittel- und Norddeutſchland. Und die ſächſiſche Preſſe ift 
es, wie geſagt, welche dieſen Mediatiſirungsteufel an die Wand 
malt. Die Leute fühlen ſich augenſcheinlich vollkommen ſicher. Sie 


Theil angeht, hinter Preußen nicht zurückgeblieben 


0 


würden ſich fonft wohl hüten, das Geſpräch auf jo unheimliche Ge: | 
enſtände zu bringen. Sie ſind tapfer gegen Geſpenſter, weil ſie 
ſabſt nicht daran glauben. Und am Schluß: Alle diejenigen alſo, 
denen daran gelegen iſt, daß Preußen bei feinem Syſteme der bloß 
moraliſchen Eroberungen bleibe, haben die gegründetſte Urſache zu 
wünſchen, daß das Berliner Kabinet in den Selinnungen der Recht⸗ 
ſchaffenheit, welche es bisher bethätigt hat, beharre, und daß es auf 
feinen deutſchen Beruf einen möglichſt hohen Werth lege. Sonder- 


bar genug, ſind es in d die, welche Gott täglich auf den Knien 


bitten ſollten, Preußen tugendhaft und deutſch zu erhalten, gerade 
dieſe ſind es, welche ſeine Tugend verdächtigen und ihm ſeinen deut⸗ 
ſchen Beruf wo möglich ganz verleiden möchten. Sie willen nicht, 
was ſie thun. 

Großbritannien und Irland. 

London, 21. April. [Tages notizen.] Der Prinz Ge 
mahl erklärt in einer Zuſchrift an das Exekutiv⸗Komité der „So⸗ 
cieth of Arts“, er ſei bereit, für die beantragte Ausſtellung des 
Jahres 1862 einen Beitrag von 10,000 Pd. zu zeichnen, jo wie 
die anderen Zeichnungen eine Höhe von 240,000 Pfd. erreicht ha- 
ben. Bis vor wenigen Tagen hatten die Zeichnungen 176,000 
Pfd. betragen. — Der Earl von nn und Winton, zweimal 
Lord⸗Staithalter von Irland unter Lord Derby und bekannt durch 
das von ihm veranſtaltete große Turnier, erklärt in „Daily News“ 
die in jenem Blatte enthaltene Angabe, daß er der Borerei vom 
vorigen Dienſtag beigewohnt habe, für unbegründet. Zugleich er⸗ 
klärt er, daß er niemals in ſeinem Leben bei einem Preisboxen zu⸗ 
gegen geweſen ſei. — Die Liverpooler Börſenleute haben dem 
Manne, von welchem während der letzten Tage in England zumeiſt 
geſprochen wurde, dem Boxer Tom Sayers, eine Börſe mit 70 
Guineen überſchickt, und der Poſtdampfer, der vorgeſtern nach 
Newyork abging, nahm 40 Ctr. Zeitungen, meiſt Exemplare des 
Sporting Journals Bell's Life in London, mit, um der neuen 
Welt die Großthaten der alten in allen Einzelheiten mitzutheilen. 
— Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Notenumlauf 
21,816,665, der Metallvorrath 14.624.868 Pfd. Sterl. 

— [die preußiſchen Militärvorlagen. Die „Mor⸗ 
ning Poft* äußert ſich beifällig über die preußiſchen Militärvorla⸗ 
gen, deren Zweck auch dieſem engliſchen Blatte als vollkommen 
gerechtfertigt erſcheint. Die Unthatigkeit Preußens während des 
ruſſiſchen und des italieniſchen Krieges, meint die Morning Poſt', 
habe es auf die Mängel ſeines Heerweſens aufmerkſam ge⸗ 
macht, welches gegenwärtig eben nur zur Landesvertheidigung 
ausreiche. Daß etwas zur Reorganisation der preußiſchen Armee 
geſchehen müſſe, ſtehe jedenfalls feſt. Es fehle nicht an Zeichen, 
daß ein „herzliches Einvernehmen“ zwiſchen Dänemark und Frank⸗ 
reich im Werden ſei, und mit Begier würde Dänemark die erſte 
Gelegenheit ergreifen, die holſteinſche Frage von Neuem aufs Tapet 
zu bringen. Kurz, es ſei hohe Zeit für Preußen, den auf allen 
Seiten es umringenden Militärmächten ein ſchützendes Bollwerk 


entgegenzuſtellen. 
Frankreich. 

Paris, 21. April. [Die Exekutionen in Spanien.] Man 
iſt hier ſehr geſpannt, welches Schickſal die ſpaniſche Regierung dem 
verhafteten Pratendenten bereiten wird. Man hält es nicht für un⸗ 
möglich, daß man Beide vor ein Kriegsgericht ſtellen wird. Die 
ſpaniſche Regierung, welche nämlich die Gewißheit hat, daß eine 
große Anzahl von Generalen und Beamten im Geheimen der kar⸗ 
liſtiſchen Bewegung gewonnen war, hat die Abſicht, mit aller Ener⸗ 
gie aufzutreten. Aus dieſem Grunde wurde Ortega ſofort hinge 
richtet und noch mehrere andere Perſonen, worunter ein Marquis, 
der eine ſehr hochgeſtellte Verwandte jenſeit der Pyrenäen hat, er⸗ 
ſchoſſen. Dieſe Hinrichtungen, wobei angeblich die Generalkapitäne 
auf eigene Fauſt handelten, fanden in Bilbao und Valladolid ſtatt. 
„Conſtitutionnel“ und „Pays“ ſprechen ſich gegen die vorgenom⸗ 
menen Hinrichtungen in dieſen beiden Städten mit den ſchärfſten 
Ausdrücken aus. Zugleich beſchwören fie die Regierung der Köni⸗ 
gin nochmals, milde aufzutreten. Der „Conſtitutionnel? hofft, daß 
die Generalkapitäne bereits ſcharf getadelt worden find wegen des 
Mißbrauchs ihrer Gewalt, welcher die Würde des Landes kompro⸗ 
mittire und einen fo ſchmerzlichen Kontraſt mit dem Ruhme bilde, 
den ſich die ſpaniſche Armee ſo eben in einem ziviliſirenden Kriege 
erworben habe. (K. 3) 

— [Tagesbericht. Der „Moniteur“ iſt heute ſo glück⸗ 
lich, fünf Spalten mit lauter geiſtlichen Namensunterſchriften von 
Adreſſen aus 43 Erzprieſterſprengeln Savoyens füllen zu können. 
— Der Biſchof von Vannes iſt ſo ſchwer erkrankt, daß man für ſein 
Leben fürchtet. — Die Gräfin Goyon iſt von Rom hier eingetrof⸗ 
fen. — Das Lager von Chalond beginnt ſich allmählich zu filen; 
es wird diesmal bedeutend größer werden, als im vorigen Jahre. 
— Die Oſtbahndirektion hat, wenn die Regierung das Sarreka⸗ 
nalprojekt zurückziehen werde, verſprochen, die Frachtſäcke für Stein⸗ 
kohlen und Koaks per Tonne und Kilometer auf 4 C. herabzuſe⸗ 

en. — Ein Rundſchreiben des Marineminiſters ermächtigt die 
jungen Leute der Klaſſe von 1859, welche den Küſtengemeinden an⸗ 
gehören, ſich für 7 Jahre bei der Marine als Freiwillige anwerben 
zu laſſen. Um den Eintritt einer größern Zahl junger Leute zu er⸗ 
möglichen, wird das Minimum der erforderlichen Größe von 1M. 
65 auf 1 M. 63 herabgeſetzt. — Das Gefepprojeft bezüglich der 
neuen drei Departements ift bereits aufgelegt und ſoll noch im 
Laufe der gegenwärtigen Seſſion dem geſetzgebenden Körper zur 
Genehmigung unterbreitet werden. Es ſollen bloß zwei militäri⸗ 
ſche Unterdiviſionen für Savoyen und Nizza eingeführt werden, 
aber kein größeres Kommando. — Das Zuchtpolizeigericht von 
Poitiers hat das Geſetz vom Juli 1849 wegen Preßvergehen auch 
auf biſchsfliche Mandements und Hirtenbriefe angewandt und fie 
politiſchen und national⸗ökonomiſchen Schriften gleichgeſtellt. Dem⸗ 
gemäß wurde der Drucker Oudin zu Poitiers wegen Drucks und 
Verkaufs eines Eirkulars des Biſchofs von Poitiers zu 100 Franks 
Geldbuße verurtheilt. — Die Forts der Inſeln Pomeques, Ra⸗ 
tonnaux und If find zum Range von Seehäfen erhoben worden. 
— Graf Perſigny iſt geſtern mit Lord Cowley nach London ab⸗ 


ereiſt. 
P [Das ee der neueſten Broſchüre; Hin- 
neigung zu Oe ſtreich.] Auch das Desaveu, das der Bro- 
ſchüre La Coalition zu Theil geworden hat jeine N Geſchichte. 
Der preußiſche Geſandte ſoll über die Broſchüre eſchwerde geführt 
haben, und es iſt ihm damit ergangen, wie dem Lord Cowley mit 
der ſicilianiſchen Revolution. Herr Thouvenel erklärte, die Regie⸗ 


rung könne nicht für die Spekulationen des Herrn Dentu und fei- 
ner Autoren verantwortlich gemacht werden; Graf Pourtales wußte 
nichtsdeſtoweniger fein Verlangen durchzusetzen, und wiederum ſoll 
es der Kaiſer fein, der die rektifizirende Note des „Moniteur“ re⸗ 
digirt habe. Die Form, in der das Desaveu ertheilt iſt, verdient 
übrigens beachtet zu werden. Nicht der Inhalt des Pamphlets wird 


reichs, der gegenwärtig die beiden Provinzen in der Eigenſchaft als Dcbedige⸗ a 


dementirt, es wird nicht geſagt, der Regierung ſeien die Pläne 
fremd, welche der Verfaſſer in ihrem Namen zu entwickeln ſich den 


Anſchein giebt, nur die Manöver, welche an der Boͤrſe von der Bro⸗ 
ſchüre ihre S und Stüßpunkte nahmen, werden gemißbil⸗ 


ligt. Die Broſchüre kann nicht verfolgt werden, jagt der „Moni⸗ 


teur“, ſie verſtößt nicht gegen das Geſeß; aber was hinderte, gleich⸗ 


| zeitig auszuſprechen, die Regierung theile keinen der Gedanken, die 


ihr in der Schrift zugeſchrieben ſind? — Die Billigung, die der 
„Conſtitutionnel“ der Maaßregel ertheilt, welche die öſtreichiſche 
Regierung zu Gunſten Ungarns getroffen hat, erregt allgemeines 
Aufſehen. Noch kennt man die Dispoſitionen des Kaiſers Franz 
Joſeph erſt nach einem telegraphiſchen Bericht und ſchon beeilt ſich 
ein miniſterielles Organ, eine lobende Zenſur zu verleihen! In 
dieſer Haſt will man ein Zeichen erkennen, daß die Regierung ſich 
beeifert, ſich Oeſtreich gefällig zu erweiſen. Die Urſachen dieſes 
Eifers ſind leicht zu erkennen. Das Cirkular, in welchem Thouve⸗ 
nel die Bedingungen formulirt, unter denen Frankreich eine Konfe⸗ 
renz wünſcht, iſt noch nicht beantwortet, und man weiß, daß Eng⸗ 
land und Preußen bemüht ſind, die übrigen Mächte für Grundla⸗ 

en der Berathung zu gewinnen, die von denen des Thouvenel ſchen 

irkulars abweichen. Zwiſchen der lobenden Note für Oeſtreich 
und dem Tadel für Preußen, weil es durch ſein halb offizielles Han⸗ 
delsarchiv den Köder eines Handelsvertrages mit Frankreich abge⸗ 
lehnt hat, beſteht einzuſammenhang, der nicht zu überſehen iſt. (BHZ.) 
[Die Expedition gegen China.] Wie man der 
„Preſſe“ berichtet, iſt General Montauban am 26. in Hongkong 
mit einem Theile ſeines Generalſtabes angekommen und wird bald 
nach Shanghai weiterreiſen. Gemeinſchaftlich mit dem englischen 
General trifft er alle nöthigen Vorbereitungen für den Feldzug. 
Die Feindſeligkeiten haben bis jetzt nirgends begonnen, aus Shan⸗ 
ghai kommt aber die wichtige Nachricht, daß vier engliſche Dampfer 
mit verſiegelten Inſtruktionen nach dem Norden abgegangen find. 
Ueber den Zweck dieſer Expedition weiß man nichts Genaues; die 
einen behaupten, es ſolle eine Dſchunkenflotille, welche mit Proviant 
und Munition auf dem Wege nach Tientſin iſt, gekapert werden. 
Andere ſagen, die engliſche Flottille ſolle ſich einer Landzunge am 
Petſcheli bemächtigen, welche als Depot dienen ſolle. Endlich A 
es auch, die vier Dampfer ſollten den Golf von Petſcheli und ſeine 
Ufer rekognosziren. Der große Mongolengeneral Sangkolinſin ent⸗ 
faltet eine große Thätigkeit und hat alle Zugänge zur Hauptſtadt 
befeſtigt; ſeine Taktit beſteht darin, eher das Innere zu vertheidigen 
als die Küſten, wo die Artillerie der Kriegsſchiffe den Widerſtand 
ehr problematiſch macht. 

Belgien. 


Brüjjel, 20. April. [De Brouckere f.] Nachdem ſich 
geſtern eine leichte ed in dem Zuſtande de Brouckere's ge⸗ 
zeigt, wurde die hieſige Bevölkerung heute durch eine ſchwarzgerän⸗ 
derte Proklamation des Gemeinderathes, welche das um 10 Uhr 
Morgens erfolgte Hinſcheiden des Bürgermeiſters ankündigte, in 
Trauer verſetzt. Das iſt keine Phraſe; Herr Ch. de Brouckere war 
unzweifelhaft nach dem Könige ſelbſt der populärſte Mann in ganz 
Belgien. Der belgiſche Staat verliert in ihm einen ſeiner tapfers 
ſten Begründer und feiner edelſten, nützlichſten Bürger, das Parla⸗ 
ment einen ſeiner angeſehenſten, beſten Redner und die freie Wiſ⸗ 
ſenſchaft einen kühnen Jünger und Verbreiter. Die Kammer hat 
in ihrer heutigen Sitzung auf Antrag des Herrn Dumortier beſchloſ⸗ 
ſen, dem auf künftigen Sonntag angeſetzten Leichenbegängniſſe ihres 
verewigten Mitgliedes in corpore beizuwohnen. Der erſtgenannte 
Abgeordnete, wie auch Herr Verwort, der Präſident des Hauſes, 
ſprachen ihrem unvergeßlichen Kollegen weinende Anerkennung und 
Trauer nach. Alle Theater und Anſtalten öffentlicher Luſtbarkeit 
ſind heute Abends geſchloſſen. Der Gemeinderath beabſichtigt, 
eine Straße der Hauptſtadt mit dem verehrten Namen des Todten 
zu belegen, und ſchon werden Vorbereitungen getroffen, um ſeinem 
Wirken auf öffentliche Subskription ein würdig s Denkmal zu ſe⸗ 


ten. (K. Z.) 
Schweiz. 
Bern, 17. April. [Freie Abſtimmung in Sapoyen. 
Der „Bund“ bringt wieder ein merkwürdiges Aktenſtück, das er 
nicht ohne Hohn mit der Ueberschrift „Die freie Volksabſtimmung 
in Savoyen“, verſehen hat. Unterm 7. d. hat nämlich der „Gou⸗ 


verneur⸗Regent“ von Annecy folgendes Cirkular erlaſſen: 

Annecy, 7. April 1860. Regierung der Provinz Annecy. Cirkular Nr. 7. 
Allgemeine Abſtimmung. An die Herren Syndics und Mitglieder der Muni⸗ 
zipal-Janten. Meine Herren! Ste kennen den Vertrag vom letzten 24. März, 
durch welchen Se. Majeſtät der König von Sardinien Savoyen an Frankreich 
abtritt. Sie haben die Proklamation d. d. 1. April geleſen, in welcher der 
König, indem er ſich an die Bevölkerung unſerer Provinzen wendet, vornehm⸗ 
lich den Schmerz darüber ausdrückt, ſich von ihnen trennen zu müſſen. Seit⸗ 
ber haben ſich die beiden Regierungen darüber vereinbart, daß man Sonntags 
den 22. April zu einer allgemeinen Abſtimmung ſchreite. Merken Sie ſich e 
wohl, meine Herren! und machen Sie es gefälligſt Ihren Untergebenen be» 

reiflich, daß es ſich hier nicht darum handelt, Gardinen in Gegenſatz zu 
rankreich zu bringen, noch irgend zu ſagen, welchem Lande man den Vorzug 
gebe. Weit entfernt“ Wir find Alle berufen, einfach mit Ja oder Nein zu 
ſtimmen, ob wir dem Vertrage beitreten, welcher Savoyen an Frankreich ab⸗ 
tritt. Mit einem Wort: wir müſſen ſagen, ob wir Franzoſen werden wollen. 
Jede andere Kundgebung wird als ungültig betrachtet. ollen Sie daher, 
meine Herren Syndics, unverzüglich die Liſten ac. anfertigen. Die beſondere 
Aufgabe der Herren Syndies iſt es, die Bildung der Liſten zu beſchleunigen, 
ihre Untergebenen über den wahren Sinn der abzugebenden Stimmen aufzu⸗ 
klaren und, in ihrer Eigenſchaft als Beamte der Regierung zu verſichern, daß 
die Stimmgebung in vollſter und gänzlichſter Freibeit erfolgen könne. Es iſt 
ein feierlicher Augenblick, meine Herren! Die Zutunft unferes Landes liegt in 
unſeren Händen. Appelliren wir an unferen Patriotismus und treten wir Alle 
ur Wablurne einig und einftimmig im Gefühle der Hingebung an unfer gemein» 
— Vaterland! Der Gouverneur-Regent der Provinz Annecy: Lachenal. 
Geitügt auf vorſtehendes Cirkular, hat der Intendant des Ar- 
rondiſſements Faueigny, wie der „Bund“ hervorhebt, unterm 9. d. 


folgendes Cirkular erlaſſen: * 

Bonneville, 9. April 1860. Intendanz des Arrondiſſ. Faueigny. Allge⸗ 
meine Abſtimmung. Au die Herren Syndies 7 Arrondiſſements. Herr Syn⸗ 
die! Indem ich Ihnen das Cirkular und das 8 anifeſt des Herrn Gouverneur⸗ 
Regenten der Provinz Annecy, bezüglich der. 4 der allgemeinen Ab⸗ 
ſtimmung, welche am 22. d. über die Annexion Savoyens an Frankreich ſtatt⸗ 
finden wird, übermittle, habe ich das Vergnügen, Ihnen anzuzeigen, daß die 
Regierung Sr. Majeftät mir mitgeteilt hat, Se. Majeität Napoleon III. 
habe unwiderruflich beſchloſſen, die Wohlthat der Zone des Pays de Ger auf 
das Gebiet von Faucigny und Cyablais auszudehnen, eine Verfügung, welche 


mir fo eben aufs Neue ertheilt wurde von Hrn. Laity, Senator des Kalſer⸗ 
des Kaiſers bereift, um ihre Wünsche und Bedürfniſſe zu ſtudiren. Die r' 
richtung der Zone, welche die natürliche Konſequenz der Nichtzerſtückelung 
voyens nach ſich zieht und dem Lande, das derſelben e wird, 7° 
größten Vortheile gewährt, iſt ein Punkt, rückſichtlich deſſen Sie Ihren Unter 
gebenen die beftimmteften Zuſicherungen geben können. (Folgen die beſonderen 
Weiſungen über Formation der Wahlliſten ꝛc. und die Unterschrift.) 
ir erlauben uns, ſagt ſodann das Berner Blatt, dieſen ab 


Sa 
die 


tenſtücken, welche zwar am deutlichſten durch ſich ſelber ſprechen, 


nur einige wenige Gloſſen anzuhängen. 

Gloſſe 1. Das Cirkular des in Lachen! führt die Nr. 7; ein Beweis 
daß die neue Regierung in Savoyen ſehr thätig iſt. Und doch verſprachen 
Paris und Turin, den Status quo nicht zu verändern. — Gloſſe 2. Unter 
Sardinien, welches verſprach, den Status quo aufrecht zu erhalten, hießen die 
Gemeindebehörden „Conseils municipaux“; jetzt führen 5 den ſpaniſchen 
Namen: „Juntes municipales“. Es geht wirklich ſpaniſch zu. — Gloſſe s. 
Die Herren Syndies ſollen „sich's wohl merken“, daß das Volk nicht zwiſchen 
Piemont und Frankreich wählen darf, ſondern nur Ja oder Nein zu einem 1 
trage ſagen darf, der natürlich auch dann in Kraft bleibt, wenn die Mebrbel 
ufällig mit Nein antworten würde. Im gleichen Athemzuge ſollen die H 

vndtes bei ihrer Amtspflicht verſichern, daß man „in vollſter und gänzlichſte 
Freiheit 1 dürfe. Kann man ſchamloſer die Beamten offiziell zur Lu 
kommandiren? — Gloſſe 4. Das Cirkular des Intendanten von Bounevil 
zeigt recht deutlich, wem die freie Zone zu gute kommt. Und von Paris a 
wagt man fie der Schweiz als eine wohlwollende Konzeſſion in Ausſicht I 
ſtellen. — 155 5. So tritt man die Rechte der Schweiz mit Füßen, und 
die Eidgenoſſenſchaft ſieht zu. So tritt man von den europäifchen Mächten 
garantirte Rechte mit fich und die europäiſchen Mächte ſehen zu. 5 

W [Franzöſi che Agitation in Genf.] Dem „Bund 
wird geſchrieben? „An eine hieſige ſehr bekannte Perſon, der mal, 
wie es ſcheint, in Paris mehr oder weniger franzöfiiche Geſinnun 
gen zutraut, it von dort ein Schreiben von Seite eines Hochgeſtel 
ten angelangt, mit dem Wunſche, man würde in Frankreich jebt 
gerne eine annexioniſtiſche Demonſtration in Genf ſehen. Dieſet 
Brief ſoll ſogleich den hieſigen eidgenöſſiſchen Behörden zu Händen 
des Bundesrathes eingereicht worden ſein. Neuer Beweis, mit 10 
cher Gier man nach dem Beſige von Genf ftrebt! Lange wird DIE 
jedenfalls nicht anſtehen. Iſt Frankreich einmal im Beſitze des Ser 
to find Schwiegkeiten bald geſucht und gefunden, und mit welchen 
Mitteln wollen und können wir dann Genf veriheidigen ? Unter 
den Genfer Offizieren herrſcht große Niedergeſchlagenheit. Kein 
Gelegenheit wird ihnen geboten, ihr Vaterland zu vertheidi 
ohne Schwertſtreich muß man es früher oder ſpäter hergeben. 
beſten hätte man gethan, gar keine Truppen aufzubieten, w 2 
man doch nichts unternehmen will. Auf dieſe Weiſe ſind unſ 
Truppen nur dem Spotte preisgegeben; auf dieſe Weile unde 
gräbt man den Militärgeiſt und jede Freude am Wehrweſe 
Wenn man ſo fortfahren will, ſo wär's am Beſten, die ganze. 


aufzuheben.“ 
Italien. 3 
Turin, 17. April. [Dementi; Anklage wegen fa 


Mortara'ſchen Kindesraubes.] pour 


ö i Die „Opinione“ 
die Nachricht der „Oſtdeutſchen Poſt“ von Noten, welche 9 np 
an die neapolitaniſche Regierung gerichtet haben jollte, für al ro⸗ 
los. — Daſſelbe Blatt veröffentlicht den Anklageakt des Fis alp 
kurators am Zuchtpolizei⸗ und Kriminalgerichte zu Bologna 1 
Betreff des Mortara'ſchen Kindesraubes. Der Antrag des Proku“ 
rators lautet: „In Erwägung, daß die öffentliche Macht einen e 
waltſamen Einbruch in das Haus der iſraelitiſchen Ebel * 
nelo und Marianna Mortara am 23. Juni 1858 in Solo na 15 
dem Zwecke, denſelben 70 junges Kind Edgar, unter dem . 
ben, daß daſſelbe getauft ſei, zu entführen, gemacht hat; in Er 5 
gung, daß die gewaltſame Entführung dice Kindes, welche — 
der öffentlichen Macht ausgeführt ward, ohne Zuſtimmung 9 
Gatten kraft eines vom Pater Inquiſitor Pier Gaetano Feletti, 00 
theilten Willkürbefehles geſchah; in Erwägung endlich, daß ai 
Kind durch die Staatsgewalt unverzüglich nach Rom transpo! , 
wurde, wo es im Kollegium der Katechumenen eingeſchloſſen un, 
feſtgehalten wurde, beantragen wir, daß der Pater Pier Gain, 
Feletti nach den Art. 440 und 444 der Civilprozeßordnung 5 f 
tet und zu den Strafen, welche durch Art. 133 und 200 des tu 
en e vom 20. September 1832 gegen ſolche Beamte vor, | 
ehen find, die unter Mißbrauch * Gewalt, in Ausübung 190 
Machtvollkommenheiten ein Dienſtverbrechen begangen haben, 
gegen jeden, der ein Individuum willkürlich verhaftet und gefange, 
hält, wobei auf die Beſtimmung des g. 456 des Art. 24 des + 
nannten Strafgejegbuhes Bezug genommen wird; jo wie zur den 
lung des Schadenerjages gegen die Eltern des Kindes und UF 
Prozeßkoſten verurtheilt werde.“ Der Art. 133 lautet auf 10% 
Jahre Zwangsarbeit, und der Artikel 200 auf 1—3 Jahre zur 
fängniß. (Nach einer Meldung aus Bologna vom 17. d. if 
Prieſter Feletti freigeſprochen worden.) ich 
Turin, 19. April. [Das Verhältniß zu Franke 
Garibaldi] Das gute Einvernehmen zwiſchen den Regi im 
gem von Sardinien und Frankreich iſt zwar hergeſtellt, ab 
ande haben die Gefühle und Geſinnungen für den Ka 
Franzoſen ſich weſentlich geändert. Das Benehmen der Frage 
in der Annexionsangelegenheit hat den Sympathien für zuld 
leon III. ein Ende gemacht, und der Widerwille, den die Unge ir 
und Gier der franzöſiſchen Agenten hier hervorgerufen hat, 
nur durch die Verachtung ausgeglichen, mit welcher man nr 
Cynismus der Savoyarden hier urtheilt, die ſich um mate mel 
Vortheile willen dem Imperialismus in die Arme werfen. Be me 
kenswerth an der Sache iſt, daß Savoyen von jeher die lib ge | 
et! Sardiniens bekämpfte, weil man in dieſer Proving 
gen die Civilebe und andere Beſchränkungen des Prieſterſen ge 
war. Nun wird man dieſe bürgerlichen Errungenſchaften 
fallen laſſen müſſen, gegen die man ſich gefträubt hatte, — ell 
anderen, die man mit Vergnügen angenommen, entbehren it 
Aber auch zwiſchen den Regierungen ift es noch in der leßten ups 
u Erörterungen gekommen, die, wenngleich der Form nach fe elaf⸗ 
ſchaftlic doch einen gewiſſen Groll in hieſigen Kreiſen zul itte, 
ſen haben. Graf Cavour, der Wind von den Beziehung 
die zwiſchen Frankreich und Oeſtreich beſtehen, machte einen 
ſuch, die Sefa dieſer Freundſchaft zu prüfen. Er jchrieb 
ſardiniſchen Minifterrefidenten, um durch dieſen verlangen N ar 
ſen, daß Frankreich den Beſitz der neu annexirten Provi 
diniens dieſer Macht garantire. Da Frankreich aus die 1 
rion Anlaß nahm, folgerte Cavour, eine Erweiterung en 
bietes zu verlangen, jo ſei das ja eine Anerkennun des * t 
figed von Sardinien, und die Garantirung dürfe ng 
befreundeten Macht gefordert werden. Diele jei nothwen 


Antwort gegen die Proteftationen der vertriebenen Fürften und | 

NW um den Eindruck zu verwiſchen, welchen der gute Empfang 
toscaniſchen Miniſters Nerli beim Kaiſer überall in Italien 
Ion: Thouvenel und der Katier erklärten Herrn Nigra beide, eine 
Aich: Bürgſchaft ſei nicht noͤthig, Frankreich betrachte die Sache 
\uliens noch immer als feine eigene, und werde fie, jo weit es die 
teilen der franzöſiſchen Nation geſtatten, auch weiterhin zu 
uch digen wiſſen; aber eine förmliche Garantie ſei nicht thun⸗ 
Seit e Uebereinkunft von Villafranca und Zürich lafje eine ſolche 
Wund Frankreich nicht zu, ſo ge nicht für eine gewiſſe Entſchä⸗ 
18 der vertriebenen Fürſten gelorgt ſei. Die Reiſe des Herrn 
weil rand nach Florenz müſſe mit aus dem Grunde unterbleiben, 

Bi dieſe als eine zu direkte Anerkennung des neuen Beſitzſtandes 
mücſchen werden könnte. Sie moͤgen ſich vorſtellen, welchen Ein⸗ 
dat dieſe Eröffnungen hier gemacht haben! Es iſt nun klar, daß 
ukreich Oeſtreich zur Hand behalten will, und letztere Macht 
durch ihre Haltung in der Schweizer Angelegenheit ſchon ihren 
Gibut auf dem Altare dieſer neuen Freundſchaft dargebracht. — 
fh baldi'3 Anweſenheit in Genua giebt noch immer zur Vermu⸗ 
ung Anlaß, dieſer General erwarte den günſtigen Moment, um 
10 mit einer Schaar von Anhängern nach Sicilien zu werfen. 
ab dort der Kampf erſt im Beginne ſei und daß man auf 
* langwierigen Widerſtand Seitens der Bevölkerung der In⸗ 
zählen dürfe, wird hier im Allgemeinen geglaubt. Man erinnere 
ur daran, wie lange man in Europa in Folge der öſtreichi⸗ 


n 
Gen Beri 5 

richte geglaubt hatte, die Erhebung in Ungarn ſei bezwun⸗ 
W K. 3) „ 


— 


le [Tagesnotizen.] In der geſtrigen Senatsſitzung 
5 der Siegelbewahrer einen dringlichen Geſe zentwurf, die Ein⸗ 
rung des ſardiniſchen Civilgeſetzbuches, der Civil: und Krimi⸗ 
Naas Ordnung des Handelskodex und die Organiſirung der 
ten) zbehörden in den Emilia⸗Provinzen betreffend, vor. — Wäh⸗ 
czub ſeines Aufenthalts in Florenz wird Victor Emanuel den 
Ga nöſtein zur Fagade der Kirche Santa Maria del Fiore legen. 
N dieſer Gelegenheit ſollen zahlreiche Orden vertheilt werden. — 
u ſagt, daß das Küraffierregiment Piemont Befehl erhielt, ſich 
en, Cattolica zu begeben, um dieſe Grenze zu decken. — Der In⸗ 
lateur Veladini zu Mailand, Inftitutömitglied, Profeſſor der 
m bematik, am Lyzeum San Aleſſando, iſt aller ſeiner Aemter 
Gebt. — Der berühmte Archäolog und Philolog Borgheſi ift am 
d. in San Marino 
den [Briefwed a 
5 Papſte. (Schluß aus der geſtr. Ztg.)] Victor Emanuel 
Watete in Folge der geftern mitgetheilten Antwort an den heiligen 
x — 4 Schreiben: 4 ja ie * 
e i en mich, . 
Na a mie agtungsvellem Bealee De Orte ee zu ent« 


ein. x Belegung der Romagna durch fremdes 
Alte — nn — 1 igel Italiens vorweg ein ſchlechtes 
x 


eſtorben. ; 
Pe zwiſchen Victor Emanuel und 


n en, ſondern auch der Geſellſchaft keine Ordnung, dem Volke keine 
2 kein Anfehen verſchaffen können. Beim Abziehen der 
den Beſatzung fiel die Regierung, und Niemand half ſie wieder aufrichten 
N wieder herſtellen. Sich ſelbſt überlaſſen, bewies das Volk der Romagna, 
für unregierbar galt, durch ein des Beifalls von Europa gewürdigtes Ver⸗ 
daß auch bei ihm Ordnung und Zucht, bürgerlich und militäriſch, dieſes 
nge der cipiliſirten Nationen, eingeführt werden können. Aber die Un⸗ 
Wee aer mißlichen, ſchon zu lange währenden Lage war eine Gefahr für 
uropai nad für Europa. Als man auf die Hoffnung verzichten mußte, einen 
ais 
It 0 chen Kongreß fi verſammeln zu ſehen, vor den man die Frage Mittels 
al eng greß ſich r de 1 * 
das * hätte bringen können, blieb keine andre mögliche Löſung übrig, als die, 
Fr 
0 der allgemeinen immung den Beſchlu J 
Hees gelt Monarie Piemonte tigt ur —— ich e e 
© des Friedens und des Glückes von Italien annehmen. Aber in . 
e 
2 edens bin ich ſtets bereit, der höchſten Souveränetät des apoſtoliſchen 
wahle zu huldigen. Als katholiſcher Fürſt glaube ich nicht gegen die unwan⸗ 
ten Grundſäße der Religion gefehlt 8 haben, die mit kindlicher und unab⸗ 
— 5 er Ergebenheit zu bekennen hp iſt. . fe wet 5 8 
attgefunden hat, berührt die politiſchen Intereſſen der Nation, 
der eit der Staaten, die moraliſche und bürgerliche Ordnung der Geſell ⸗ 
Tron ſie berührt die Unabhängigkeit Italiens, für welche mein Vater feine 
de verloren hat und auch gern ſein Leben gegeben haben würde. Die 
wierigkeit ' F di — — ſtößt, drehen ir um einen Modus von 
eiten, auf die man be 0 N 
en . den die Macht der Greignifie nothwendig gemacht hat. 
taaten haben dieſer Nothwendigkeit beiſtimmen müſſen, und der heilige 
lane ſelbſt hat fie in alten und er * 1 N e 1 
rathen Gerechtigkeit und politiſche Gründe u en nothwendigen Maaß⸗ 
N, um die alten Gerechtſamen mit den neuen Institutionen in Einklang zu 
85 und — 5 Grunde bitte ich Ew. Heiligkeit, mit vollem Ver⸗ 
deen auf Ihre gute — und Ihren guten Rechtsſinn, dieſes Unterneh« 
meiner Regierung zu erleichtern, welche ihrerſeits feine Mittel verſäumen, 
del Serge ſparen wird, um zum gewünſchten Ziele zu kommen. Sollten Ew. 
Rei, Bleit mit Wohlwollen die gegenwärtigen Eröffnungen aufnehmen, ſo würde 
un Regierung, der hohen ee Re: igen Maß a de zu hul- 
be ichfalls durchaus bereit jein, in gleichem Maaße an der Vernin- 
Weng dar aleich — er und zur Sicherung und Unabhängigkeit des apo⸗ 
Nligen Stuhles mitzuwirken. Das find meine aufrichtigen Absichten, und das 
N auch glaube ich, die Wünſche Europas. Und nun ich mit loyalen Worten 
Helligkeit mein Herz geöffnet, erwarte ich Ihre Entſchließungen in der Hoff 
Sag, daß mittelſt des guten Willens der beiden Regierungen ein Vertra zu 
dude komm welcher, auf der Ueereinſtimmung der Fürſten und auf der Bette 
ag des Boltes ruhend „das feſte Fundament werde für die Beziehungen der 
Voten Staaten. Von der Güte des Vaters der Gläubigen erwarte ich eine 
Au Wwollenpe Aufnahme, welche die Hoffnung befeitigt, daß die bürgerlicye 
uenacht weichen, die erbitterten Gemüther ſich beruhigen und Allen die 
at Verantwortlichkeit eripart werde für Uebel, die aus entgegengeſetzten 
um luſſ In dieſem Vertrauen bitte ich ehrfurchtsvoll 


en entipringen könnten. ) 
wann Hall Rpoftolijgen Segen. Turin, 20. März 1860. Victor 
uel 


late die Antwort des Papſtes an den König Victor Emanuel 


ing, Majeſtät! Die Ereigni e, die in einigen Provinzen des Kirchenſtaates 
Were fi, ee Milet, wie Sie mir schreiben, Die It a 
knnen Ihrem Verhalten in Bezug auf diejelben Rechenschaft a 10 1 
fung e mich veranlaßt fühlen, gewiſſe, in Ihrem Briefe ente Ota ah I 
den a zu beſtreiten, und Ihnen z. B. ſagen, daß die fremde S 105 75 
eye Rütionen ſich feit langer Zeit auf die Stadt Bologna beſchränkte, daß IL 
Aged zur Romagna gehört hat. Ich könnte Ihnen ferner gen As ae 
Uri uche allgemeine Abſtimmung eine zwangeweije und keine freiwi at 
domdens kann ich mich hier wohl enthalten, Ew. Majeſtät über She lber 
kundzallgemeinen Stimmrecht zu befragen, fo wie auch meine eigene 1 
derhindeun. Ich könnte Ihnen jagen, die päpſtlichen Truppen 15 ftät 
wohlbeert worden, die rechtmäßige Regierung in den aus auch Cw. aje 1 
ander, Annen Gründen empörten Provinzen wieder herzustellen. Diele En 
r vo inge könnte ich Ew. Majeſtät in dieſer Hinſicht ſagen, aber Dad, wa t 
dehnen die Verpflichtung auferlegt, der Auffafjung Ew. Majeftät nich 
en lum 

Die, Unſittlichteit und der Beleidigungen, welche dort der Religion und ihren 


wirken. Die Herren Bard Betemps und 


3 


derſelben mich machen und nichts Geringeres thun würde, als einen ungerech 
ten und gewaltſamen Raub zu rechtfertigen. Uebrigens kann ich die Vorſchläge 
Ew. Majeſtät nicht nur nicht wohlwollend aufnehmen, fondern proteſtire viel. 
mehr gegen die Uſurpation, welche zum Schaden des Kirchenſtaates verübt 


wird, und überlaſſe dem Gewiſſen Ew. Majeſtät und jedes anderen Mithel⸗ 


fers bei einem ſo großen Raube die daraus entſpringenden unheilvollen Folgen. 
Ich hege die Ueberzeugung, daß Ew. Majeſtät, wenn Sie den an mich gerich⸗ 
teten Brief in ruhigerer und weniger vorurtheilsvofler Stimmung und mit beſ⸗ 
ſerer Kenntniß der Thatſachen nochmals leſen, darin viele Gründe zur Reue 
finden werden. Ich flehe zu Gott, daß er Ihnen die Gnaden verleihen möge, 
deren Sie unter Ihren gegenwärtigen ſchwierigen Verhältniſſen ſo dringend be⸗ 
dürfen. Vom Vatikan, 2. April 1860, Pius, P. P. IX. 


— lAdreſſe aus Nord⸗Savoyen an das Parla⸗ 
ment.] In Nord⸗Savoyen fährt man fort, gegen den Anſchluß zu 
b 1 Faurax haben ſich nun 
auch, im Namen der 12,000 Anhänger der Schweiz, an das ſardi⸗ 
niſche Parlament gewandt. In ihrem Auftrage legte der Deputirte 
7 aus Faueigny, wie der „Bund“ berichtet, am 12. d. folgende 
Adreſſe vor: 

rn Deputirte! Das Loos Nord⸗Savopens liegt in Ihren Händen. 
Von Ihnen hängt es ab, ſeine Wünſche zu befriedigen, oder feine Hoffnungen 
zu täuſchen. Ruhmvolle Ereigniſſe, deren Frucht heute das freie Italien pflückt, 

aben politische Konſequenzen nach ſich Begogen, die den Bruch bundertjäbriger 
Bande, welche Savoyen mit der jardiniihen Monarchie vereinigten, unver⸗ 
meidlich zu machen ſcheinen. Dieſe Kouſequenzen, welche wir eben fo gut vor⸗ 
er als wir fie fürchteten, haben ung dahin geführt, unſere Lage, unſere 

ntereſſen unfere Zukunft ganz genau in Betracht zu ziehen. Heute, da die 
Völker das glückliche Vorrecht haben, auf ihre Geſchicke Einfluß zu üben, hat⸗ 
ten wir auch das Recht und die Pflicht, die verſchiedenen vor uns ſich öffnenden 
Perſpektiven zu prüfen. Dieſe Prüfung ließ uns erkennen, daß, wenn einmal 
die monarchiſche Einheit, die uns um den konſtitutionellen Thron Victor Ema⸗ 
nuels vereinigte, definitiv gebrochen, wir Herren werden, um auf unſere Rech- 
nung dasjenige zu wählen, was am meiſten im Einklang ift mit unferen Sym⸗ 
pathien, unjeren Gewohnheiten, Bedürfniſſen und Intereſſen. In allen dieſen 
Beziehungen hat Nord-Savoyen fein eigenes Leben, verſchieden von jenem des 
ſüdlichen Savoyen, derart, daß, wenn man das erſtere nicht zum Sklaven, 
zum unbedeutenden Anhang des zweiten machen will, man ihm nicht das Recht 
verweigern kann, frei ſeine Neigungen zu proklamiren und laut deren Anerken⸗ 
nung zu verlangen. Wir beurkheilen und verkennen nicht die Neigungen des 
übrigen Savoyens. Man ſagt, dieſelben ſtreben Frankreich zu. Iſt dies aber 
der Fall, fo ſpreche Süd. Savoyen in feinem Namen und nicht im unfrigen, 
Dazu hat es von uns durchaus kein Mandat erhalten. Viel weniger noch haben 
ein ſolches jene Männer erhalten, welche, in der Mehrzahl zu allen Zeiten 
Feinde der liberalen Ideen, deren Triumph heute in Ihrem Vaterlande, das 
noch das unſere, geficyert iſt, ſich an unſerer beſtändigen Hingebung für die 
Sache Italiens rachen zu wollen ſcheinen, indem fie unſere freien Strebungen 
erſticken, und welche ſich das Recht angemaßt haben, für uns zu ſprechen, als 
ſie ſich ſelbſt die Miſſion gaben, einem fremden Herrn die Huldigung ihrer eigen · 
nützigen Deſertion darzubringen. Wir erklären, daß wir, weit entfernt uns 
über die Aufpflanzung eines neuen Banners in Savoyen zu freuen, nur mit 
tiefem Schmerz daran denken konnten, die alte Fahne aufzugeben, zu deren 
Ruhm wir beigeſteuert haben; Ihre Gerechtigkeit, meine Herren, wird uns 
dieſes Zeugniß nicht verſagen. Wir 1 nachdrücklich gegen jene angeb⸗ 
en Wünſche, welche als Ausdruck der Wünfce von ganz, avoyen darzu⸗ 
ſtellen eine lächerliche Deputation ſich erlaubt hat. Des Weitern ſei uns e 

attet, Sie daran zu erinnern, daß wir das Recht erworben und als ſardiniſche 

nterthauen — das Recht haben, uns für die Erhaltung der italienifchen Un⸗ 
abhängigkeit zu intereſſiren. Und unter dieſem Rechtstitel wagen wir es, Ihnen 
die künftigen N vorzustellen, welchen dieſe Unabhängigkeit ausgefegt iſt, 
wenn ein einziger Staat im Beſitz aller Uebergänge unſerer Gebirge iſt. Von 
den Seealpen bis zu den penninſſchen Alpen, von Nizza bis zum Simplon iſt 
Italien ofen, wenn unfere Wünſche nicht erhört werden. Dieſe Wünſche ſind 
folgende: Wenn wir aufhören müſſen, einer freien Monarchie anzugehören, 
wenn wir aufhören müſſen, die treuen Unterthanen des erlauchten Hauſes Sa⸗ 
voyen zu ſein, jo iſt unſer Wunſch, die unabhängigen Bürger der edlen ſchwei⸗ 
zeriſchen Eidgenoſſenſchaft zu werden. Mehr als 12,000 Unterſchriften, die 
Ihnen werden vor Augen gelegt werden, bezeugen auf a 
die Aufrichtigkeit dieſes Wünſches. Wir begehren nur eines; daß man uns die 
Möglichkeit gebe, ein noch augenfälligeres und impoſanteres Zeugniß davon ab⸗ 
zulegen. Sie ſelber haben fo eben Italiens politiſche Wiedergeburt aus dem 
redlich befragten allgemeinen Stimmrecht hervorgehen ſehen. Bewilligen Sie 
und, zur Kundgebung unferer Meinungen die gleiche Form und dieſelben Ga⸗ 
rantien. Mögen alle volljährigen Bürger, in gemeindeweiſer Abſtimmung, 
jede Provinz für ſich, an diefem feierlichen Akte theilnehmen und ſich frei aud- 
ſprechen können zwiſchen allen Alternativen, die ſich ihrer Wahl darbieten. Die 
vorläufig für die eventuelle Vereinigung mit der Schweiz abgegebenen Stim⸗ 
men erheiſchen insbeſondere, daß dieſe Vereinigung ernſtlich in Abſtimmung ge⸗ 
bracht werde. Es hängt von Ihnen ab, dieſem rechtmäßigen Verlangen zu 
entſprechen, indem Sie unſer freies Votum zur Bedingung des Ihrer Genehmi- 
gung unterliegenden Abtretungsvertrags machen. Dieſer Vertrag ſetzt ausdrück⸗ 
lich feſt, daß der Wille der Bevölkerungen ſoll befragt werden. r geſtattet 
Ihnen alſo, oder vielmehr, er verpflichtet Sie, dafür zu ſorgen, daß dieſe Be⸗ 
fragung ernſt und aufrichtig ſei. ie kann es aber nur durch das eben ange» 
deutete Mittel ſein. Das allgemeine Stimmrecht in der Gemeinde, Abjtim« 
mung Provinz um Provinz, loyale Auswahl Auligyen allen Möglichkeiten: das 
allein iſt es, was dem nördlichen Savoyen geſtatten wird, feine Wünſche deut⸗ 
lich kundzugeden. Das begehren wir von Ihnen; das werden Sie uns bewilligen. 

— [Die Abftimmungin Nizza] Wenn das offizielle 
Frankreich der Mit- und Nachwelt einen lehrreichen Einblick in die 
napoleoniſche Taktik, wie man die allgemeine Abſtimmung zu einer 
Spiegelfechterei der Hölle machen und mit ihr jedes beliebige Re⸗ 
ſultat erzielen könne, geben wollte, jo iſt ihm dies beſſer gelungen, 
als es der Dynaſtie, die auf dem Prinzipe allgemeiner Abſtimmung 
beruht, vielleicht erſprießlich iſt. Die Komödie, welche mit dem 
Volkswillen in Nizza geſpielt ward, iſt, gelinde geſagt, ekelhaft und 
ein Schandfleck unſerer Zeit. Pietri rückte, um nur einige Züge zu 
erwähnen, am Tage vor der Abſtimmung in Nizza mit einem Schweif 
von nicht weniger als TO franzöſiſchen Agenten ein, die ſich nun mit 
dem . ee Ausſchuſſe“, der zum Theil aus den in Nizza 
anfäffigen ranzoſen, zum Theil aus gewonnenen Nizzarden beſtand 
und unter Leitung des franzoͤſiſchen Konſuls operirte, in Verbin⸗ 
dung. Das Landvolk wurde gewonnen, wie weiland bei der Kat: 
ſerwahl. Der „Allg. Ztg.“ werden darüber aus Nizza folgende faſt 
unglaublich klingende Züge berichtet: „Man demonſtrirte den Land⸗ 
leuten vor, daß he unter Frankreich nur die Hälfte der jetzigen Steu⸗ 
ern bezahlen und keine Patente zum Betriebe von Wirths⸗ oder 
Schankhäuſern oder eines anderen Gewerbes nöthig haben werden. 
Auch, hieß es weiter, habe der Kaiſer beſchloſſen, in Nizza die Con⸗ 
ſtription aufzuheben, und die in der piemonteſiſchen Armee ſtehen⸗ 
den Soldaten nizzardiſcher Nationalität würden ſofort nach ihrer 
Heimath entlaſſen werden. Sie können ſich leicht denken, welche 
Wirkungen ſolche und ähnliche Berprehungen auf das Landvolk 
ausübten. Ueberdies wurden dieſe uſicherungen von Leuten gege⸗ 
ben, welche unter dem ang ae Proviſorium ſchon mit einem 
offiziell franzöſiſchen Anſtrich auftraten. Den Gemeindebeamten 
und übrigen Angeſtellten wurde aber kurz und bündig erklärt, daß 
fie für Frankreich ſtimmen müßten, wenn fie nicht ſofort ihre Stelle 
verlieren wollten. Ja, es wurde ihnen ſogar mit Landesverweiſung 
gedroht! Ein hier ſehr bekannter franzöſiſcher Agent leitete ſeine 
Rede an die Gemeindevorſteher von St. Andrea mit folgenden 
charakteriſtiſchen Worten ein: „Je vous fais responsable pour la 
votation de votre commune! Votez pour ! Empereur, et sachez 
bien qu'il sait punir les coquins!“ Das Comité Frangais im 
Verein mit den Leuten des Herrn Pietri bot im Laufe der letzten 


Woche Alles auf, um in allen Gemeinden der, Grafſchaft Nizza „Er⸗ 
gebenheits⸗Adreſſen“ 


e an den Kaiſer zuſammen zu trommeln. Bei 
dieſem Anlaß kam man auch nach Tenda, wo die Einwohner dem 
Könige Victor Emanuel ſehr ergeben find. Der Gemeinderath 
ſammt der ganzen Einwohnerſchaft weigerte ſich entſchieden, die 
Adreſſe zu unterzeichnen. Man debattirte lange hin und her, ohne 
daß die „Anſchlut⸗Kommiſſare“ die aus einem nizzardiſchen Advo⸗ 
kalenſchreiber und zwei franzöſiſchen Polizei⸗Agenten beſtanden, zu 
ihrem Zwecke kamen. Endlich fuhr einer der Letzteren die Gemein⸗ 
debeamten und zahlreich verſammelten Einwohner mit folgenden 
Worten an: „Nun gut, laßt es bleiben! Aber ich werde dem Kai⸗ 
ſer ſofort eure rebelliſche Geſinnung mittheilen. Wißt ihr, was die 
Folge davon fein wird? Man wird zwei Bataillone Juaven in 
euer Neſt legen. Aber wißt ihr auch, was für Leute dieſe Zuaven 
find? Das find türkiſche Franzoſen, die mit euren Weibern und 
Töchtern nicht viel Umſtände machen werden! Rührt ihr euch aber, 
ſo zünden ſie euer Neſt an allen Ecken an und braten euch darin 
wie Faſtnachts⸗Ochſen!“ Schon am nächſten Tage war die Adreſſe 
unterzeichnet und Herrn Pietri überreicht, welcher der, patriotiſchen“ 
Gemeinde Tenda's ſeinen „lebhaften Dank“ ausſprach!“ Welche 


Rolle die Geiſtlichkeit bei dieſer Gelegenheit ſpielte, deutet eine 


geſtern erwähnte Aeußerung Garibaldi 's an, welcher den Studen⸗ 
ten von Genua, die ihm eine Adreſſe überreichten, erklärte, die Ab⸗ 
kg Savoyens und Nizza's falle hauptſächlich dem Klerus 
zur Laſt“. 


— [Der Aufſtand in Sicilien] iſt nach den über Wien kommenden 
Nachrichten im Erlöſchen, während die über Genua anlaugenden die Lage nicht 
fo günſtig darſtellen. Dagegen wird auch der Pariſer „Corr. Bull.“ aus Nea 
pel, 14. April, Folgendes gemeldet: „Die Ruhe ift in Sicilien noch nicht ganz 
hergeſtellt worden, allein die Nachrichten, die uns von dort zukommen, ſind we⸗ 
niger bedenklich. Die Behörde iſt Herrin der vorzüglichſten Städte. Nur auf 
dem flachen Lande giebt es noch Inſurgenten, und auch dort find fie nur in ge⸗ 
ringer Anzahl. In Palermo lagern die Truppen vor den Thoren der Stadt, 
ſo daß ſie die Bevölkerung derſelben, ſo wie die von außen kommenden Banden 
in Zaum halten. Eine dieſer Banden, 4—500 Mann ſtark, griff vorgeftern das 
eine Stunde von Palermo gelegene Dorf Mancale an. Sie wurde mit Verluſt 

urückgeſchlagen und es wurden viele Gefangene gemacht. Die Regierung fährt 
ſort, nach Sieilien Verſtärkungen, Munition und Lebensvorräthe zu ſchicken. 
In den hohen Regierungstreifen ift man fo ziemlich ohne alle Unruhe. (1) Man 
betrachtet die ſieillaniſche Bewegung als geſcheitert. Die in Catanea und Meſ⸗ 
ſina gemachten Verſuche haben noch geringere Ergebniſſe gehabt, als die von 
Palermo, und es däucht uns wahrſcheinlich, daß die Revolution unterliegen 
werde. Doch darf man es ſich nicht verhehlen, daß die fortwährenden Revolten, 
welche die * beider Sicilien nöthigen, deu inſularen Theil ihres Kö⸗ 
nigreichs alle 10 Jahre neu zu erobern, und durch ſtets ſchärfere militäriſche 
Maßregeln u erhalten, die Aufmerkſamkeit der europälſchen Mächte auf ſich 

iehen muß. Im allgemeinen Intereſſe der Sicherheit der Staaten wird Europa 
bedacht fein müſſen, dieſen Zuſtänden ein Ende zu machen. (Man ſieht alfo, 
wo man in Paris hinaus will!) So ſprechen die meiſten ausländiſchen Diplo⸗ 
maten. Das Königreich diesſeits des Faro iſt nicht fo aufgeregt, unſere Provin« 
en find ruhig und nur hier und da kommen in Folge der Theuerung der Le- 
bengmittel Unruhen vor. In Neapel hat ein ſchlechter Spaßmacher zwei Pfund 
Pulver unter einen Stein gelegt, und das Pulver beim Weggehen angezündet, 
dies geſchah in der Nähe des Palaſtes, und die Exploſion erſchreckte das Stadt. 
viertel. Man glaubte, es ſei eine Mine gelegt worden, welche bis zur königl. 
Wohnung ging.“ — In einem Briefe des „Nord“ aus Neapel vom 14. April 
wird behauptet, der Aufſtand jenſeit des Faro habe nur ephemeren Charakter 
gehabt und bloß ſechs Tage gedauert. Die Inſurgenten haben, dieſer Quelle zu⸗ 
folge, Schritt für Schritt in und um Palermo vertheidigt; aber da ſie weder im 
Innern der Stadt von der Bevölkerung unterſtützt wurden, noch Führer hatten, 
nicht organiſirt waren und die Waffenvorräthe, auf dle ſie gerechnet hatten, 
nicht fanden, fo konnten fie der 14,000 Mann ſtarken Beſatzung auf die Dauer 
nicht Stand halten und zogen ſich theils zurück, theils wurden fie umſchloſſen 
und niedergehauen; nur etliche Hundert kämpfen noch in den Schluchten den 
Kampf der Verzweiflung; die Polizei ſteckt nun in der Hauptſtadt, wie auf der 
ganzen Inſel, alles, was ihr Sera erregt, ein. Unter denjenigen Verhafte⸗ 
ken, die am meiſten kompromittirt find, befinden ſich viele jun e Üdclige, wie 
der Graf Rudini, Herr v. Giardinelli, Enkel des Rabinetspräffdenten in Nea⸗ 
pel, Baron Riſo, San Giovanni, Fürſt Monteleone Pignatelli und Fürſt Nis⸗ 
hemt, Sohn des k. Kammerherrn. Rudini wurde in Neapel in Folge einer tele- 
zapbiicen Depeſche verhaftet, doch unter dem Veriprechen, ing Ausland zu ge⸗ 
12 zu Schiffe gebracht. Die Unzufriedenheit iſt auf der Infel aber keineswegs 
im Abnehmen; man betrachtet die April. Bewegung nur als ein Vorſplel und 
eine Mahnung, ſich beſſer zu verſtändigen. Die Olcilianer find unter ſich in zwei 
Feldlager geſpalten: die Einen wollen Verſchmelzung mit Piemont, die Ande- 
ren eine Selbſtändigkeit der Inſel, im Nothfalle unter engliſchem Schutze. Jene 
find konſtitutionell⸗monarchiſch geſinnt, Dieſe haben republikaniſche Träume, 
Jene wollten zuwarten, dieſe losſchlagen; und Letztere fanden bei dem Land⸗ 
volke, das um jeden Preis ſein Müthchen kühlen wollte, willige Unterſtützung. 
Die Sonder⸗Inſulaner haben ihre Führer beſonders in jungen Adeligen, welche 
in einem ſieilianiſchen Oberhauſe eine glänzendere Rolle zu ſpielen hoffen, als 
in einem italieniſchen Geſammt⸗Parlamente. In Neapel hat Ajoſſa, der All⸗ 
mächtige, das Platzen einer Bombe zu einer großen Menge von 1 
ausgebeutet. Auch das amtliche Blatt des Königreiches beider Sicilien vom 13. 
April geſteht nach langem Schweigen jetzt nachträglich ein, daß die Beſatzung 
Palermo's erſt am 10, alſo nach ſechstägigem Kampfe, angriffsweiſe verfahren 
und mobile Kolonnen an die noch bedrohten Punkte ſchicken konnte; vom 
4. — 10. April alſo waren die Inſurgenten der angreifende Thel; 
aber auch jetzt noch ſchweigt das amtliche Blatt über Meſſina, während es 
nicht minder ſeltſam iſt, daß 1 Blätter den Aufſtand von 
Meſſina genau ſchon an demſelben Tage, wo er ausgebrochen war, melden konn⸗ 
ten. In Neapel iſt ein fortwährendes Kommen und Gehen: Truppen werden 
im Kriegshafen nach Sicilien eingeſchifft, während die Schiffe als Rückfracht 
Gefangene und Flüchtlinge zurückbringen. In der Hauptſtadt tt es ſtill wie im 
Grabe. In einer Nachricht meldet der neapolitaniſche Korreſpondent der . 2 
dépendance: Ich muß noch einige neue Nachrichten aus guter Quelle hinzu 1. 

en. Mit dem Aufitande auf Sieilien iſt es Ernſt; die mindeſtens sl: 

ewaffneten Inſurgenten erhalten täglich Zuzug; faſt auf dem ganzen be Vi —— 
weht die dreifarbige italienische Fahne; überall ertönt der Ruf: „Es ‚oh 2 hd 
Emanuel!“ Die Truppen find entmuthigt, und fie plündern, et on 
und brennen überall; ſogar die Magazine Mean öſiſcher Kauſeg ten el verth 15 
geſchont. Anbei ein Aufruf, der heute früh, 14. April, ‚bier 5 — münn 11 t 
wird: „Neapolitaner! In dem Augenblicke, wo der König eh schält — 
Parlamente feierliche Worte über Gegenwart und i Boch 155 * pi; en 
unfere tapferen Brüder auf Sicilien das ichmachvolls de ung war füh nun 
ſchon fo lange drückt und erniedrigt, Der Anfang der an den Barrif 1080 und 
der Kampf rieſenmäßig. Die italieniſche Fahne — ergriffen, w er — des 
unbeſieglichen Palermo, und Maniscalco's . un jener e immer. 
feig die Flucht. Die Regierung hat nicht ef 48 unterworfen verfehlen, 
die Inſurgenten Rebellen zu nennen und 2 ee bezeichnen. 
Dieſe Mittel ſind zu alt und verdienen er Derjenkien 8 man bedenkt, daß 
ben Sabre 1848 auch baba deen, Freiheiten und Berfaſſang ae elen 
den König Ferdinand genöthigt blwelſe Siege wie Nied rfaſſung anzubieten. 
Der Kampf dauert fort, und 95 ri hat unſere St ve runden beeinträchtigen 
die Größe des Ereigniſſes nicht. 55 die Unthätigt un de geſchlagen; jezt in die 
Theilnahmloſigkeit ein Brudermord, Unthatigkeit ein Verrath, und die Re⸗ 

terung zu ſtürzen, iſt die erſte Pflicht, die an uns in äußerſten Momenten ers 
geht. — ie belle ubs alen offenbar aus neapolitaniſcher Quelle 
ihr zugehende N Ie e ufo alermo erhalten wir direkte bis zum 10, d. 
reichende Nachrichten. ei 13 ' ge hat eine Men Aufſtändiſcher nach der 
Revolte vom 4. d. — adt ver aſſen und, von den Truppen verfolgt, ſich in 
das Dorf St, Laurent geworfen, wo fie ſich verſchanzten. Sie hofften dort ein 
Bieden an Lager errichten und mit einigem Zulauf einen Handſtreich gegen 
Palermo ausführen zu können. Als ſie einige Tage nachher bemerkten, daß Nie⸗ 
mand a ihnen ftieh, beſchloſſen fie, ſich im Gelände zu zerſtreuen und einen 
Guerillakrieg zu beginnen, wurden aber am 9. von einer ſtarken Kolonne, die 
General Salzano abgeſandt hatte, angegriffen. Das Dorf wurde mit großer 
Tapferkeit genommen.“ — An 14. April in Turin angelangte Briefe aus Si, 
eilten „jollen®, wie die „Trieſter Zeitung“ ſich ſehr vorfichtig ausdrückt, „die 


Nachricht bringen, daß ein Theil der ſüdlichen Provinzen Siciliens in der Ge⸗ 
walt ve Aufit —— jet, welche den Plan durchführen, ſich im Innern zu 
konzentriren und dann bewaffnet und verſtärkt über die tädte herzufallen. 
Ihre Fahne jei die dreifarbige mit dem ſavoviſchen Kreuze.“ Was iſt Wahrheit, 
was Illuſion in dieſen Berichten und Aufrufen? 00 man auf dem Feſtlande. 
Wie wir aus einer Florentiner Depeſche erfahren, fehlte es in Florenz, wo ge 
rade jetzt alle bedeutenden Italiener um den König verſammelt find, am 19. 
April noch an allen beſtimmten Nachrichten aus Siellien. — Nach Pariſer Be. 
richten aus Palermo vom 11. April war der Aufſtand in Folge des Verrathes 
eines Dieners im Kloſter von Gancia unterdrückt worden. Obgleich in der 
Stadt Rube herrſchte, jo zog doch täglich eine Kolonne von 3000 Mann Jafan - 
terie und Kavallerie mehrmals auf die nach Palermo führenden Hauptſtraßen 
inaus. Die ee des Revolutionsausſchuſſes, welcher aus Notabeln der 
tadt zuſammengeſetzt war, find zum Tode verurtheilt worden. Der Song Dit 
befohlen, die Strafe der Vollziehung aufzuichieben (). Die Citadelle von Mej- 
ſina war genöthigt, während der aufſtändiſchen Bewegung vier große kalabre 
ſiſche Barken zu beſchießen, welche herbeigekommen waren, um zu plündern. 

Direkte Nachrichten aus Sicilien liegen heute nicht vor, doch zeugen die 
fieberhaften Anſtrengungen der neapolitaniſchen Regierung, die Inſel mit Trup⸗ 
pen zu überſchwemmen, von der Unwahrheit der fortwährend mit Unverſchämt⸗ 
heit auftretenden amtlichen Verſicherungen, daß Alles ruhig ſei. König Franz 
hat laut einer Depeſche aus Neapel vom 17. April die Truppen Mujterun 
paffiren laſſen und ihnen ein Bankett veranftaltet, wobei „feurige“ Toaſte au 

ouverain ausgebracht wurden. In Trappani, Mazzara und Marſala 
wehte die dreifarbige Fahne; da die Inſurgenten ſich aber jeßt überall vor dem 
einen der Truppen von den Küſtenpunkten ins Junere zurückziehen, fo kann 
das Kriegsipiel 5 ehr in die Länge ziehen. Die mobilen Kolonnen zerſpren⸗ 
en den geln bei ſolchen Gelegenheiten regelmäßig, oder fie treten, wenn fie den 
rzeren ziehen, einfach den Ruckzug an, nachdem fie den Rebellen ein Gefecht 
geliefert haben. Letztere Wendung gebraucht die Depeſche in Betreff des Reſul 
tates, daß die drei von Palermo ausgeſchickten Kolonnen erzielt haben, während 
von den mobilen Kolonnen, die von Meſſina nach Catoni und Melagga abgin- 
gen, bloß erwähnt wird, fie feten „abgeſchickt worden“. An Truppen und Mu⸗ 
nition fehlt es den neapolitaniſchen Defehlshabern jept nicht; die Aufftändiichen 
dagegen, die an Allem Mangel haben, werden ſich Waffen, Pulver und Blei 
den Waffenplätzen erobern müſſen. 

Aus Neapel, 14. April wird der Neuen „Züricher Ztg.“ gemeldet: „So 
eben verbreitet ſich das Gerücht, daß in Sieilten Freſſchaaren gelandet ſeien zur 
Unterſtützung der Aufſtändiſchen aus hieſigen und ſieilſaniſchen Flüchtlingen be⸗ 
ftehend, und unter dem Befehle des wackern Generale Ullog. Beitätigt ſich die⸗ 
ſes, fo erklärt ſich daraus um fo leichter der Ruf Sieiliens um Anfchlup an Pie⸗ 
mont und Befeitigung um jeden Preis der bourboniſchen Dynaſtie. Nach über⸗ 
einſtimmenden Berichten glaubwürdiger Perſonen tft dies die allgemeine Stim- 


mung der Infel,“ 8 
Spanien. 
Madrid, 17. Agril. [Die Verhaftung des Präten⸗ 
enten; Verurtheilungen; der Waffenſtillſtand.] 
ch einer Pariſer Mittheilung der „K. Z.“ hat man den Grafen, 
ſeinen Bruder und den Diener in dem Hauſe verſteckt gefunden, 
wo ſie ſich im Augenblicke des Fiasco's von Ortega aufhielten. Der 
Graf Montemolin rechnete ſo ſehr auf ſeinen Erſolg daß er Befehl 
gab, ſeine Wohnung in Neapel zu vermiethen oder, wenn das nicht 
gin e, die Möbel zu verkaufen. Da auch der famoſe Bandenführer 
N ra Triſtany in den Händen der Juſtiz iſt, jo fehlt nur noch Ca⸗ 
brera; dieſer ſoll jedoch ſchon wieder in England angekommen fein. 
Don Carlos, der Bruder des Königs Ferdinand hinterließ drei 
hne, den Infanten Carlos⸗Luis, den Grafen von Montemolin, 
der 1808 geboren wurde und mit einer neapolitaniſchen Prinzeſſin, 
der Se des verſtorbenen Ferdinand II., vermählt iſt, 0 
den Infanten Juan Carlos, geboren 1822 und vermählt mit einer 


Schweſter des verſtorbenen Herzogs von Modena, Franz IV., und 
drittens den Infanten Fernando, der 1824 geboren wurde und noch 


unverheirathet iſt.) — Wie man jagt, hat der Kriegsrath von Tor⸗ 
toſa alle Mitſchuldigen Ortega's zum Tode verurtheilt, namentlich 
Elio, Cabrera, Moreno, Sanz u. |. w. — Man glaubt, daß der von 
Odonnell abgeſchloſſene Waffenſtillſtand verlängert worden iſt, 
da die marokkaniſchen Bevollmächtigten noch immer nicht in Te⸗ 
tuan eintrafen. 

Madrid, 20. April. [Telegr.] Die Dauer des ganzen 
marokkaniſchen Feldzuges wird dem afrikaniſchen Heere doppelt an⸗ 
gerechnet werden. & nügt, um an dieſer auen ud ft Theil zu 
nehmen, daß man zwei Monate in Afrika geweſen und ſich an zwei 
Schlachten betheiligt habe. — Die „Gaceka“ zeigt an, das 2. und 
3. Korps ſeien je Verlangen des Marſchalls Odonnell aufge- 


loͤſt worden. 
T ü rr ke i. 
Konftantinopel, 14. April. [Kleine Notizen.] 


Der Marineminiſter hat angeordnet, daß armirte Dampfer wäh⸗ 
rend des griechiſchen Oſterfeſtes die Ordnung an den Küſten des 
Bosporus handhaben. — Der Herzog von Brabant hat Abgeord⸗ 
nete des belgiſchen Handelsſtandes empfangen. — Fortan müſſen 
alle Eingaben an die Regierung geſtempelt ſein. 
Smyrna, 13. April. [Telegraph.] Am 9. d. ſind zwi⸗ 
en Chio und Creta die erſten Telegramme gewechſelt worden. 
Man pofft bis zum Monat Juni d. J. die ganze Linie nach Ale⸗ 
randrien vollendet zu ſehen. 


A ſien. 

— [Neueſtes aus Indien.] Dag „India Office“ in Lon⸗ 
don hat folgendes Telegramm den „In Bengalen bedeutende 
Aufregung über die Unruhen zwiſchen Indigopflanzern und Bauern. 
Im Vegi Moradabad wurde eine Faktorei angegriffen. Eine Bill 
iſt vorgelegt, welche den Friedensrichtern Vollmacht giebt Streitig⸗ 
keiten ee u schlichten, und eine Kommiſſion zur Unterfu- 
chung des Indigebauweſens einſetzt. — Das Todesurtheil über 
Khan Bahadoor Khan iſt beſtätigt. — Sir H. Somerſet s Nach⸗ 
folger im Kommando der Bombay⸗Armee iſt Sir Hugh Roſe. — 
Bourne's verſunkener Dampfer iſt noch nicht 9 9 51 — Das Schiff 
„Lord Raglan“ hat auf der Fahrt von Bombay nach Kurradſchi an 
der Küſte von Kaltywar vollſtändig Schiffbruch gelitten. Kein Menſch 


umgekommen. 
Amerika. 


NMewyork, 3. April. [Der Grenzkrieg in Texas; 
aus Mexiko.] Am Rio Grande wüthet ein erbitterter Grenz⸗ 
krieg zwiſchen Mexikanern und Texanern. Cortinas brandſchatzt 
und macht die ganze Umgegend von Browns ville und Matamoras 
unſicher; — n verfolgenden Amerikaner dringen ohne Weiteres 
in das mexi ante Gebiet ein. Die Vereinigten» Staaten-Trup- 
pen in EN ah ſind bedeutend verſtärkt worden. Vorläufig 
find es noch P EAN, die aber ſehr leicht zum blutigen Ernſte 
führen können. — 65, rüft ‚Boufton, der alte Held des teraniſchen 
Unabhängige dee Lö ang. ligfompagnien von berittenen Jä⸗ 
gm Legen ext 1 dot hr kennt das Geſchäft und den 

— . kanns aus Lerne von Mente lad Fel 
von Louiſia r 8 i 
wieder Alles reif zum Zuſammenſtoß; ſchon wird im Norden die 
öſſentliche Meinung in dieſem Stane bearbeitet. Wenn im Augen⸗ 


4 


blicke noch keine neuen Provinzen von Mexiko laben werden, 
ſo liegt der Grund lediglich darin, daß die Sklavenhalter gegen⸗ 
wärtig noch kein neues Land gebrauchen können. Der Preis der 


Sklaven iſt zu hoch, und dann ſind dieſe zu rar. Eine Bevölke⸗ 
rung von 4 Millionen Sklaven reicht nicht hin, ihr Gebiet ſchon 


jetzt weiter ſüdlich an den Golf von Mexiko auszudehnen. — Den 


legten Nachrichten aus Mexiko zufolge hatten die Liberalen das 4. 


Kavallerieregiment Miramon's bei Jalapa geſchlagen. Auch der 
liberale General Willalba hatte einen Sieg bei Publra erfochten. 
General Publitta, derſelben Partei angehörig, belagerte die fünfzig 
Stunden von der Hauptſtadt gelegene Stadt Legarde. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 5 
Berlin, 23. April. 23. Sitzung.] Die Miniſter Graf Schwerin, Si. 
mond und v. Bethmann » Hollweg und mehrere Regierungskommiſſare find am 


Miniſtertiſche. Auf der Tribüne für die Abgeordneten find ſämmtliche Mitglie- | 


der der polniſchen Fraktion anweſend. Der Präſident zeigt an, daß Freiherr 
v. Buddenbrock der Petitionskommiſſion, Hr. Hering der Vudgettommiſſten zu · 
Nahen iſt. Die erſte Nummer der Tagesordnung bildet der Bericht der 11. 

ommiſſion über den Antrag des Fürſten W. Radziwill, betr. die Behand- 
lung des landwirthſchaftlichen Kreditweſens des Großherzog; 
thums Poſen. Der Berichterſtatter Frhr. v. Gaffron betont im engen 
Anſchluß an den Kommiſſionsbericht, daß in Gemäßheit der durch Allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 15. Dezember 1821 beſtätigten landſchaftlichen Kreditord⸗ 
nung für das Großberzogthum Poſen nur auf Güter im Bereich des Großher⸗ 
zogthums, die in den Hypothekenregiſtraturen als freie adelige Güter eingezeich ⸗ 
net find, bis gu Hälfte des Taxwerthes Pfandbriefe gegeben werden dürfen, des 
ren Zingfuß 4 Prozent beträgt. Außerdem entrichtet der Schuldner / Prozent 
zu den Verwalkungskoſten, und 1 Prozent zur Amortiſation, mittelſt deren die 
Pfandbriefſchuld in 41 Jahren getilgt wird ze. Dieſe Anordnungen genügen 
nach dem Antrage nicht mehr den heutigen Anforderungen, die Kommiſſion theilt 
dieſe Meinung und ſchlägt vor, den Antrag der Regierung zur Erwägung 
zu 1 — Der Miniſter des Innern, Graf Schwerin: Ich habe 
anzuerkennen, daß der Herr Berichterſtatter ſehr ausführlich und exakt auf die 
landſchaftlichen Kreditvereine eingegangen iſt, und Sie wollen erſehen, daß es 
nicht die Schuld der Regierung iſt, wenn noch nicht Alles nach Wunſch ausfällt. 
Ich wiederhole nicht, was ich bereits in der Kommiſſion erklärt habe. — Fürſt 
Radziwill: Mein Antrag ſteht im nächſten Zuſammenhang mit dem Grund⸗ 
ſatz der Selbſtregierung, den das Haus jederzeit anerkannt hat. Der Redner 
verſucht, feine Propofition vom chriſtlichen Standpunkt aus zu rechtfertigen. — 
Graf Buinsfi hebt die Wichtigkeit des Antrags hervor; er fei überzeugt, daß 
das vom Miniſterium aufgeſtellſe Suum cuique zur Geltung kommen werde, 
— Graf Schwerin: Es handelt ſich wohl nicht um eine Erweiterung der 
älteren Lanoſchaft; vielmehr kommt es wohl darauf an, ob die neue Serie der 
Pfandbriefe in die Hand der Landſchaft oder in die Hände des Neuen Kredit⸗ 
inſtituts kommen ſoll. Die 1 glaubt mit wohlwollender Fürſorge der 
Provinz Poſen entgegengefommen zu ſein. — Graf Monteton ſpricht noch 
und es wird ſodann der Antrag der Kommiſſion mit großer Majorität angenom⸗ 
men. (Die Tribünen leeren ſich) — Das Haus geht zur Berathung über den 
Geſetzentwurf, betreffend die Abſchätzung der Lehne in Alt-, Vor⸗ und Hinter⸗ 
pommern über. Das Geſetz wird nach den Vorſchlägen der Kommiſſion ange⸗ 
nommen, nachdem alle Verbeſſerungsanträge abgewieſen worden. — Der dellte 
Theil der Tagesordnung betrifft den Entwurf über die Ablöſung der Real⸗ 
laſten in den hohenzolleruſchen Landen nebit mehreren Petitionen über denſelben 
Gegenſtand. In Folge des Brüggemann ſchen Antrags wird das Geſetz in die 


Kommiſſion zurückgewieſen. — Zuletzt wird das Geſetz wegen anderweiter Ein⸗ 


richtung des Amts ⸗ und Zeitungskautionsweſen ohne Diskuſſion angenommen. 


Naächſte Sitzung Donnerſtag. Tagesordnung: Grundſteuergeſetze. 


erner | _. 
bei den vom Abgeordnetenhauſe unterm 28. Februar dem H derungen 
* 


— Bericht der Finanzkommiſſion über die allgemeinen Geſichtspunkte, welche 


enen vier, Die Grundſteuer betr. Geſetzentwürfen zur 
ommen, fo wie über den Geſetzentwurf Nr. 1, die Regelung der 
Grundſteuer im Einzelnen. (Berichterſtatter Hr. v. Meding) ® 
miſſion hat ſich der Vorberathung dieſer Vorlagen in 13 Sitzungen unterzogen, 
welchen auch der Geh. Ob. Fin. Bitter, der Geh. Fin. Rath Meinecke und der Mi⸗ 
niſter v. Patow beiwohnten. Der Bericht faßt zuerſt den Inhalt der Vorla⸗ 
gen in ihren Grundzügen zuſammen, giebt die Erläuterungen des Miniſters 
und der Reg. Komm. wieder, welche in der Kommiſſion entwickelt werden und 
aus den Debatten im andern Haufe hinlänglich bekannt find, Der Miniiter 
erklärt ſchließlich, daß die Regierung ihre Anſicht aufrecht hält, wonach die vier 
Geſetze ein in ſich zuſammenhangendes Ganze bilden und nicht wohl getrennt 
werden können, daß ſie aber gern bereit ſei, im 41 755 auf abändernde Vor⸗ 
ſchläge einzugehen, wenn nur der beabſichtigte Zweck im Ganzen erreicht 
werde. — In der Kommiſſion erkennt man an, daß die definitive Regelung 
der Grundſteuerfrage wünſchenswerth ſei, um endlich den verſchiedenen legis⸗ 
latiben Verheißungen einen beruhigenden Abſchluß zu geben, daß aber dieſe 
Verzögerung das Herrenhaus nicht kreffe, weil die Grundſteuerfrage hier zum 
erſten Male angeregt werde. Was die Sache jelbit betrifft, fo laſſen die Beden⸗ 
ken, welche gegen die Vorlagen in der Kommiſſion gemacht worden find, ſich 
etwa in folgende Hauptpunkte zuſammenfaſſen, da es onen in f. iſt, dem meiſter⸗ 
haft gegliederten Berichte in die Details der Deduftionen zu folgen. Die vor⸗ 
zugswelſe Beſteuerung des Grundeigenthums ſei, wird hervorgehoben, dem 
Prinzip, wonach die Staatslaſten mit völlig gleichen Schultern getragen wer⸗ 
den ſollen, wie dies Artikel 101 der een unde Ae nicht ent · 
ſprechend, und die höhere Beſteuerung kann nicht als ein Akt der Gerechtigkeit 
und als die nothwendige Vorbedingun 10 anderweiten Erhöhungen der Fi⸗ 
nanzquellen dargeitellt werden. Die Unſchädlichkeit der Steuern für die Ver⸗ 
minderung der Quellen des Nationalreichthums und die Leichtigkeit, mit der ſie 
getragen werden können, beruht weniger. auf dem Prinzip der gleich⸗ 
vertheilenden Gerechtigkeit, als darauf, daß die aufgelegte Steuer ſich 
durch die Natur der Dinge ſelbſt auf andere Schultern, als die der ur« 
ſprünglichen Steuerzahler mit vertheilt, daß ſie alſo ganz oder theilweiſe und 
auf verſchiedene Art abgewälzt wird; bei der Grundſteuer z. B. durch Anrech- 
nung des Kapitalbetrages beim Kauf und Verkauf. Eine Entwerthung des 
Grundeigenthums würde aber ſofort eintreten, wenn die Anſicht zur Geltung 
käme, daß die Grundſtücke im preußiſchen Staate zur alleinigen oder auch nur 
vorzugsweiſen Uebernahme aller der neuen Laſten verpflichtet wären, die der 
Staat nöthig haben möchte. Auch die beſtehende Verſchuldung des Grund⸗ 
eigenthums namentlich in den öſtlichen Provinzen, ſelbſt zugegeben, daß fie zum 
Theil durch leichtſinnige Spekulation entſtanden ſei, macht die Erhöhung der 
Grundſteuer mißlich und ungerecht. — Die Beſchwerden aus Schleſien und Sach⸗ 
en ſind nicht gegen die Höhe der Steuer im Allgemeinen, ſondern gegen die 

ortdauer der Beſteuerung von Objekten gerichtet, die nicht mehr eriſtiren. 
Die Regierung hätte beſßer gethan, die einmal beſtehenden Grundſteuern 
für unveränderlich zu erklären, daneben aber und unabhängig von der be, 
ſtehenden Steuer eine mäßige Abgabe von dem gegenwärligen wirklichen 
Einkommen zu fordern, eine ſogenannte landwirthſchaftliche Gewerbeſteuer, 
welche mit Leichtigkeit 1—1½ Millionen abgeworfen hätte, auch in England 
längſt eingeführt iſt. In Anbetracht ferner, daß die Militärorganiſation früher 
oder ſpäter eine e der Abgaben von 9—10 Mill. jährlich bedingt, 
müßte man jetzt grade die Steuerkräfte des Landes ſchonen, was mit der Steuer⸗ 
ausgleichung nicht geſchieht. An Stelle des jetzigen Bujaucgen würde bei Aus. 
führung der Maaßregel große Unzufriedenheit treten. Nähme man aber endfi 
von der allgemeinen Grundſteuerausgleichung Abſtand, ſo würden ſich die beis 
den anderen Magaßregeln wahrſcheinlich viel leichter und mit einem nicht ganz 
unbedeutenden Gewinn für die Staatskaſſe ausführen laſſen. Der Bericht läßt 
ſich nunmehr eingehend über das Verhältnſß und die Rechte der Rittergüter und 


die Steuerfreiheit der Bauern aus, weiſt nach, daß das politiſche Anſehen der 


Rittergutsbeſitzer durch die neuen Steuern um nichts geſtärkt werden wird, und 
daß die Grundariſtokratie in Preußen geſund iſt und keiner Stärkung bedarf. 
Gleichwohl muß die Steuerausgleichung geregelt werden und zwar jetzt. Die 
Vorlage, welche dieſe Frage zu erledigen ſucht (Nr. III. und IV.), bieibt einem 
beſondern Berichte vorbehalten. KURT 

Was die Gebäudeſteuer betrifft, ſo enthält ſie eine nicht unbeträcht⸗ 
liche Steuererhöhung des platten Landes in den öſtlichen Provinzen, und der 
Modus, unter dem ſie gefordert wird, beruht auf keinem rationellen Prinzip 
und es muß gegen Denfeiben auf das Eniſchiedenſte proteftirt werden; will 
man ſich aber damit begnügen, von dem ländlichen Grundeigenthum einen 
mäßigen Beitrag zu den Staatslaften mehr zu verlangen, jo wäre die Ge⸗ 
bäudeſteuer das geeignetſte Mittel. — Es wird ferner als ein ganz neues Er 
eigniß in der Sinanggeiepgentnd bezeichnet, daß man die allgemeine Ausglei⸗ 
chung der Grundſteuer mit allen Konſequenzen feſthalten und doch von der Ein⸗ 


führung des Kataſters Abſtand nehmen will. So lange aber die mug 
Wege nicht gefunden ja: um den Reinertrag eines Grundſtücks am leich 
und in Lithauen, oder in Hinterpommern und in Thüringen, nach einem eile 
mäßigen Maaßſtabe abzuſchätzen, ſo lange iſt 3 daß fallen 
Landestheil jetzt überbürdet, der andere bevorzugt ſei, nicht ins Gewicht fa über 
Nach dem Schluſſe der Generaldiskuſſion hat die Spezialberathung rs 
Geſetz III. und IV. angefangen, man iſt dann auf II. übergegangen un nt 
mit J. geſchloſſen. Im Plenum dürfte ſich die von der Regierüng innegeba der 
Reihenfolge für die Berathung empfehlen. Zu . 1 des Geſetzes Nr. L; 
erſte Satz dieſes Paragraphen bildet den Kopf des Gebäudeſteuergeſetzes. ed 
zweite Abſatz, man wird ſich deſſen erinnern, iſt nicht in der Regierungsve 
geweſen und wird abgelehnt, der erite und ſomit der ganze 8. 1, d. h. de et 
ſetz mit 13 gegen 4 Stimmen verworfen. Der 8. 2, aljo der Kopf der G 
III. und IV. wird mit 10 gegen 7 Stimmen angenommen. Der 8. 3 bildet de 
Kern des Geſetzes und wird mit 13 gegen 4 Stimmen abgelehnt; ebenſo a0. 
mit 11 gegen 6 Stimmen. Bei der ſchließlichen Abſtimmung über das 
Oi wird daſſelbe einſtimmig abgelehnt. Das Nähere bei Gelegenheit 
on. „ 
| Bericht über die Einführung einer alfgemeinen a 
bäudeftener. Berichterſtatter: Herr Haſſelbach.] In der Kommiffion 
ten ſich zwei Richtungen geltend; ein Theil der Mitglieder will den See 
wurf unter keinen Umſtänden annehmen, weil es ungerecht ſei, die Grun 
figer auf dem platten Lande mit einer Gebäudeſteuer belegen zu wollen; 06 
andere Sieht ſich außer Stande, demſelben zuzuſtimmen, wenn nicht der Oi 
entwurf Nr. 1 angenommen wird. Der $. 1 alſo lautend: „Die im g. 1 des 
ſetzes vom heutigen Tage, betreffend die anderweite Regelung der Grund nt 
augeordnete Gebäudeſteuer tritt vom 1. Januar 1862 in Hebung“, wird o 
Datum mit 11 gegen 8 Stimmen, der Zeitpunkt mit 10 gegen 9 Stine 
abgelehnt. Die Abänderungen zu den folgenden Paragraphen werden 
vorgehoben werden, wenn der 8. 1 dennoch im Plenum angenommen wert 
ſollte. Das ganze Geſetz iſt mit 16 gegen 3 Stimmen abgelehnt; wobei IF 
5 Mitglieder ihr ablehnendes Votum aus der Verwerfung des Geſetzes In 
motiviren. Die Regierung hat auch hier wieder erklärt, bei dem dinge 
Wunſche beharren zu müſſen, daß alle vier Geſetzentwürfe zuſammen ang 
men würden. 

— Gegen einzelne a des Reallaſtengeſetzes für die hoh 
lernſchen Lande find vom erzbiſchöflichen Ordinariat zu Freiburg in anche 
ſonderen Eingabe an den Kultusminister Bedenken und Vorſtellungen 19 91% 
Die betr. Kommiſſion des Herrenhauses hat dieſe Eingabe geprüft, findet da 
nur die in einer Petition der hohenzollernſchen katholiſchen Geiſtlichkeit 100 


vorgetragenen und vom Haufe bereits erledigten Einwendungen und bean 
daher N 15 erzbiſchöfliche Eingabe als durch die betreffenden Beſchlüſſe er 
zu erachten. ; 


Haus der Abgeordneten. gie 
— Bericht der vereinigten Kommiſſionen für Finanzen und Zölle und e 
das Juſtizweſen über den Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung ig 
8.83 der Steuerord nung vom 8. Februar 1819 und der Deng 
ration vom 6. Okt. 1821. (Berichterſtatter: Abg. Starke.) OHM gl 
hiſtoriſchen Darlegung der Sache, wie fie der Bericht enthält, folgen 3 pen 
len, mag konſtatirt fein, daß daß Bedürfniß zur Abänderung der beſteh par 
Geſetzgebung anerkannt ift, und daß es ſich in der Berathung nur darum nie 
delte, zu prüfen, ob der Geſetzentwurf die beſonders ſchwer empfundenen 
quenzen der Geſetzgebung und inwieweit er dieſelben behebe. Die bisher g. 
ausgedehntem Maaße in Anwendung gebrachte ſubſidiäre Haft von Selten, zw 
jenigen, der Brauerei als Gewerbe, Vranntweinbrennerei, Weinbau u pet‘ 
baksbau betreibt, für fein Dienftperfonal und für feine Familie, hat zu b 
lichen Reſultaten geführt; einmal ging in der Regel der wirkliche D 
oder Kontravenient ſtraflos aus, der ſubſidiär Verhaftete zahlte ferne feind. 
allen rechtlichen Grund die Strafe; oft gingen die Denunziationen 2 
lichen Motiven des Thäterd gegen den Prinzipal hervor. Die o tationen, 
drückende Geſetzgebun binfichte der Brennereien iſt durch die Interpre be faft 
welche fie durch das Obertribunal in den letzten Dezennien erfahren ba le 
unerträglich geworden. Anklagen und Verurthellungen von faft maa — 
— ſind erfolgt, und wenn auch die Senerbeg erde in den n 80 
elne 15 W 0 f der Strafe habe eintreten laſſen, ſo muß doch gerade 
Umſtend dazu führen, daß die Achtung vor dem Geſetz und der erkennenden, 0 
hoͤrde verloren geht, während andererſeits der beaufſichtigende Stene deen 
in einen Konflikt a feiner Amtopflicht und feinem menſchlichen ie 
kommt. Nach den Anfichten der Regierung, wie der Kommliſton ſſt ein — 
faches Zurück er auf die Beſtimmungen vom 8. Februar 1819 und unter 
hebung der Deklaration vom 6. Okt. 1821 unzuläſſig; nach den vor! egen be 
Beſtimmungen aber geht der eigentlich Schuldige nicht mehr ſtraflos aus, 
die der Geldbuße im Unvermögensfalle ſubſtituirte Freiheltsſtrafe ſogleich Y 
dem Schuldigen vollſtreckt werden kann. In der Kommiſſton war man 90 
rererſeits nicht damit einverftanden, daß die Entſcheldung der Frage, en 
Strafe an dem ſubſidiariſch Verhafteten zu vollſtrecken ſei, auch fernerhin pie 
dem diskretionären Befinden der Steuerbehörde abhängen ſolle, und 
eine Lücke in dem —— geblieben ſei. Es werde jo die Entfi 
in die Hand der als Anklägerin auftretenden Behörde gelegt; es ſei fern az 
Anomalie, daß der eigentlich Schuldige auf richterliches Urtheil provociren alt 
während der ſubſidiariſch Verhaftete dieſes Recht nicht habe. In Folge ech 
dieſer Ausftellungen ift denn auch der Entwurf weſentlich modifiziert aus 
Berathungen der Kommiſſion hervorgegangen. Der Paragraph, welcher tb 
die Aufhebung des $. 83 und der Deklaration von 1821 auch giebt ing 
nem Einwande Veranlaſſung; dagegen werden den SS. 2 und 3, welche 110% 
reits bemängelten Beſtimmungen enthalten, verſchiedene Verbeſſerungeg 
entgegengeſtellt; die beiden hauptſächlichſten Laffen zwar die ſubſidiäre Verhaſſgg 
als ſolche beſtehen, beide wollen aber dem ſubſidiariſch Verhafteten die "ige 
lichkeit ſchaffen, die Wirkungen der ſubſidiariſchen Verhaftung durch einen 
weis der Negative abzuwenden. Das Geſetz, nicht das Ermeſſen der mer 
behörde müſſe die fublidiarifche Haft regeln. Die Regierung und mit ic 
rere Kommiſſionsmitglieder hoben dagegen hervor, daß der Beweis wie 
tive faſt nie zu führen fei, und daß in der Praxis der Richter oft in Verle 
gerathen würde, denn bei der ſubſidiariſchen Verhaftung fei eben nicht vol, 
ſtiſchen Prinzipien auszugehen, weil hier nicht beſtimmte Thatſachen, NO Ber 
oft zu ſpezifizirende Momente, das allgemeine Verhalten des ſubſibiariſch, 
7 entscheidend wären; worauf erwidert wurde, daß von dieſer V $ 2 
heit auch die Steuerbehörde nicht frei ſein möchte. Die neu formulirten in 
und 3 werden ſchließlich mit 17 gegen 11 Stimmen angenommen. Gs daß, 
ferner 2 ed einen neuen $. 4 einzufügen, worin beſtimmt wird, 
wenn wegen derſelben Geſetzesverleßung gegen Mehrere als Thäter einge 
buße erkannt worden, von dem ſubſidiariſch Verhafteten, ſofern er nicht nt 
als Theilnehmer oder Miturheber zu beſtrafen iſt, die erkannte Geldbuße Ge 
einmal, und zwar mit dem höchſten der bekannten Beträge, nicht aber 97 
ſammtbetrag der gegen die einzelnen Thäter feſtgeſetzten Geldbuße ein mon 
werden kann. Dieſer Paragraph wird mit 17 gegen 11 Stimmen er und 


men. Die 88. 3 und 4, jetzt 4 und 5, geben zu keiner Erörterung Anlaß dn 
ace empfiehlt die Majerität der Nommiſſton das ganze See 5. 
nahme. . 


Militärzeitung. arte 

England. [Die freiwilligen Shügentorps; Ar meeſzhl, 
Zuſammenſetzung des chineſiſchen Expeditionskorps; Dis gi 

worthkanone.] Seltſamerweiſe hat die Errichtung von freiwilligen 5 chan 

korps durch ganz England mit dem Eintritt der freundſchaftlicheren — pen! 
en zwiſchen Großbritannien und Frankreich oder wenigſtens do ſte 

Vinchsrigen einer etwaigen e Landung an der engliſchen daß die 

er That kann nicht geleugnet werden, 


noch zu» als abgenommen und in r 
Bewegung mehr und mehr aus der bisher kaum anders denn als eine 9 
liche Spielerei aufzufaſſenden Bedeutung in ein wirklich politiſch und ed * 
litäriſch bedeutſames Stadium übertritt. Die letzte bekannt gewordene e Ge. 
ſicht dieſer freiwilligen Abtheilungen vom Februar d. J. weiſt bereits der 3 
ſammiſtärke derfelben von 96,000 Mann und darüber nach, welche doch n 
nach jedenfalls ſehr bedeutende Streitmacht wohlgemerkt dem Staate f tat 
einen Schilling gefoftet hat und die, wenn ihr m litäriſcher Werth 1 kbaft er 
eſtählten franzöſiſchen Heerſchaaren gegenüber auch mehr als zwei Re⸗ 
cheinen ſollte, mindeſtens durch Uebernahme des inneren Dieuſtes © u Linen. 
kerung für den obenangeführten Fall doch geſtattet, alle vorhandene derſelben 
räfte zur Abwehr einer feindlichen Landung zuſammenzufaſſen, upleſer Korps 
ohnedies ſchlechterdings unmöglich ſein würde. Die ewaffnung 190 und 
meiſt mit vorzüglichen Büchſen läßt außerdem nichts zu wid Aae Rurde 
um die militäriſche Ausbildung derselben zu fördern, iſt der O —— rden für 


8 5 1 
zum Oberinſpekteur dieſer geſammten eee vr Beilage) 


96. Dienſtag, 


* rr e = % n 9 
— Beaufſichtigung und richtige Anleitung außerdem noch 6 Unterinſpekteurs 
ten eu werden jollen. Nächſtdem hat auch noch der Oberfeldherr der geſamm⸗ 
engliſchen Landmacht die Seitens der Londoner freiwilligen Schützen⸗Bri⸗ 

e auf ihn gefallene Wahl als Chef derſelben angenommen. — Für dies lau⸗ 
Jahr iſt die Stärke der geſammten königl. großbritanniſchen Armee auf 
dee Mann feitgeitellt worden, wobei indeß nach altengliſchem Gebrauch 
Aas actillerie, das Genie- und Trainweſen nicht mit inbegriffen, und wovon 
Rs Mann für Indien und die ſonſtigen Kolonien beſtimmt find, 128,851 
chan / dabei 13,300 Mann Kavallerie, aber in den drei vereinigten Königrei⸗ 
m Garniſon verbleiben. Es erhellt beiläufig aus den Angaben der engli⸗ 

den Water nicht, ob die bereits ſeit dem indiſchen Aufftande in Dienſt geftell- 
lan „000 Mann Milizen in dieſer letzten Zahl mit inbegriffen find, oder wie 
Das EGrdbntic außerhalb des Heeresanſchlags gerechnet werden müſſen. — 
genden kpeditionskorps nach China wird nach den letzten ficheren Angaben fols 
die ermaßen zuſammengeſetzt ſein: 3., 31., 44., 56, 66., 67. 87. und 99. Li⸗ 
2 Regiment der königl. Armee, wie 2. Bat. des 60. Schützenregiments und 
8. 1 wadronen des 1. Dragoner⸗Garde⸗Regiments (nur nominelle Garden), 
1,15. und 19. eingeborenes Regiment von Bengalen oder jetzt des Pend⸗ 
8, 5. und zwei leichte irreguläre Regimenter von Bombay und 21. Re⸗ 
ment von Madras, und dazu an Kavallerie das 1. Sikh⸗Regiment, wie außer ⸗ 
KL) die 14. Brigade der königl. Artillerie, 3 Batterien, davon zwei mit 
leri ſtronggeſchützen, und 6 Batterien und Kompagnien der eingebornen Artil 
Se Nebit 5 Pionier⸗Kompagnien, wovon 2 des königl. Ingenieurkorps. Die 
00 dentzahl dieſer Streitmacht kann auf etwa 16— 18,000 Mann mit 500 — 
ber, Vierden und 54 Feldgeſchützen veranſchlagt werden. — Nach den darüber 
iu gewordenen Beſchreibungen ſind die neuen, wegen ihrer überrafchenden 

i Amfeit ein jo großes Aufſehen erregenden Whitworth⸗Kanonen von rüd- 


einer Seite gedreht, fo daß alſo das Ro 


auf wird pay und Ladung eingebracht und dann die Kapſel durch drei Dre» 
hungen mit der Handhabe wieder auf das Geſchüß aufgeſchraubt. Das Zünd- 
loch ſteht im Zentrum der Verſchlußkapſel auf der Rohrachſe. Das Rohr ſelbſt 
iſt verhältnißmäßig dünn und jo lang, daß das Geſchoß innerhalb deſſelben bei⸗ 
nahe zwei volle Umdrehungen um ſeine Achſe machen muß. Die Projektile ſind 
dabei einfache Bolzen aus einer Miſchung von Antimon und Blei und bei den 
Hohlgeſchoſſen mit einer Sprengladung verſehen. Der Dreipfünder hat = 
einer Länge (für den Zwölfpfünder beträgt dieſelbe über 6 Fuß) doch nur 26 
fd. Rohrgewicht, der Achtzigpfünder wird hingegen zu 80 Zentner Schwere 


angegeben. p. 
N n 8 
Provinzielles. 

ek. Aus dem Poſener Kreiſe, 22. April. 

18. d., Abends 10 Uhr, brach in dem 

Kirchdorfe Konarzewo Feuer aus. 

if es mit ſolcher Gewalt um ſich, 

Br 


el Am 


nur zwei Meilen von Poſen en 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


hr von vorn bis hinten offen ft pier gering dotirt itt, und die Kinder ſind ſchon ſeit zwei Jahren ohne allen Unter- 


irthſchaft, ein herrſchaftliches Familienhaus und das Gehöft des Dorfichmie- | 


des in Aſche lagen. Den nur wenig bemittelten Leuten gelang es kaum, mit 
dem Leben zu entrinnen, und find ihnen vier Schweine, ein wichtiger Theil ih⸗ 
rer Habe, verbrannt. Eine Frau, welche zur Rettung ihrer Sachen noch ein⸗ 
mal in das brennende Haus ſtürzte, mußte es mit dem Leben büßen, ihr Schwie⸗ 
gerſohn, welcher ſie retten wollte, konnte nur mit Noth aus dem ſchon zuſam⸗ 
menſtürzenden Haufe entkommen und liegt an den erhaltenen Brandwunden 
chwer darnieder. Die Entſtehungsart des Feuers iſt wie gewöhnlich unbekannt 
und Fahrläſſigkeit die wahrſcheinlichſte. 


24. April 1860. 


richt Die Kombinirung der jüdiſchen mit der evang. oder kath. Schule iſt nicht 
möglich, weil die Schulen überfüllt find, jo daß in der untern Klaſſe der evang. 
Schule die Kinder in Vor- und Nachmittagsſchüler getbeilt werden mußten. — 
Hin und wieder zirkuliren noch in hieſiger Gegend ſalſche Einthalerſtücke, die 
indeß jedesmal ſofort von den Polizeibehörden in Beſchlag genommen werden. 


i e 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Am 22. April. Kahn Nr. 1706, Schiffer Wilh. Zeuge, und Kahn 
Nr. 175, Schiffer Aug. Gutſche, beide von Stettin nach Polen mit Gütern; 
Kahn Nr. 1570, Schiffer Frled. Völke von Küftrin nach Poſen leer; Kahn 
Nr. 148, Schiffer Ferd. Weinke, von Neiſalz nach Konin mit Muühlſteinen; 


Kahn 216, Schiffer Theod. Brandt, von Stettin nach Poſen mit Steinkohlen⸗ 
tfernen⁊y yam kgmmrmrF//fWPĩx⁊v„ũͥ nn 
Trotz der ſchleunigen Hilfe zweier Spritzen 
daß in kurzer Zeit ſaͤmmtliche Gebäude einer 


Angekommene Fremde. 
Vom 24. April. 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Gutsb. Frauen v. Sawicka 
aus Ottorowo und v. Sulimirska aus Polen, die Gutsb. v. Koczorowsli 
aus Piotrkowice und v. Brodnicki aus Nieswiaſtowice, 

HOTEL DU NORD. Rittergutsb. v. Koczorowski aus Jaſin, Kaufmann 
Leichtentritt aus Berlin, Komteſſe Migczynska und Erzieherin Fräulein 
Lahe aus Pawlowo. j 2 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsb. v. Splski aus Kleparz, Frau 
Oberförſter v. Trampezynska aus Santomysl, die Kaufleute Härtel aus 


A. Zum Verſchließen derſelben dient am Bodenſtück eine ſogenannte Ver⸗ 

u : 
en Mapfel, welche auf das hintere Ende des Rohrs paßt, wie eine Kapſel auf 
dann leſtop. Dieſe Kapſel wird auf das Bodenſtück des Rohrs 11 K det 
ty det nie ganz abgenommen werden, ſondern arbeitet und dreht ſich in einer 
den en Oehſe, welche durch eine Angel mit der Seite des Bodenſtücks zuſam⸗ 


855 laden und nach hinten offen, wie in ihrer ganzen Länge durchbohrt und 


wand 
ſelben 


Viren, an dem ſie fich wie eine Thür nach der Seite bewegt. Zum Laden 
ann dieſe Kapſel mittelſt einer äußerlich angebrachten Handhabe vom Bo- 


daft 


abgeſchraubt und zurückgeſchlagen und mittelſt eines Gewindes nach 


Inſerate 

Bekanntmachung. Emilie Zadowſchen Cheleuten gehörigen 

Umzuges von Fee und Wahl zufrigen Grundſtücke Biskupice geiſtlich Nr. A, 

anſſeldeten Magiſtratsmitgliedern, ſo wie aus ſabgeſchätzt auf 8370 Thlr. und Biskupice 

Ane geſetlichen Gründen find als Stadtvers geiſtlich Nr. 5, abgeſchätzt auf 3295 Thlr., 

ne ausgeſchieden, e abgeſchägt auf 11,665 Thlr., zufolge 

9 aus der I. Abtheilung: er, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 

2 err Apotheker Buſſe, gewählt bis ult. 1860, der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen einzeln 
9 err v. Roſenſtiel, gewählt bis ult. 1864, oder zuſammen a 

u 88 er Dr. Müller, gewählt bis am 11. Oktober 1860 Vormittags 11 uhr 

aus der II. Abtheilung: 


4 an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
) 
NS Kaufmann Auguſt Wiener, Dauer 

0 


Folge 


Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
ypothekenbuche nücht erscht en Realforderung 


Funktion bis ult. 1860, ET. a b haben ich 15 ihren An⸗ 
III. Abtheilung 3. Wahlbe - ſprüchen bei e zu melden. a 
it, welcher — 5 St. Martin-, Schroda, den 23. Februar 1860. 


all., Wilhelmsſtraße, den Wilhelmsplatz, 
die Berg-, — üben, Friedrich, 
Önige-, Ritter», Linden St. Adalbert, 
agazinſtraße, den Kanonenplatz, Sapieha- 
laß und den Neuſtädter Markt: ; 
r Simmermeifter Seidemann, gewählt 
& ult. 1864. 
it Seitens der ſtädtiſchen Behörden be⸗ 
worden, Erſatzwahlen zu bewirken. 


| Auktion. 


90 tags von 9 Uhr ab werde ich im 


Wilhelmsplatz Nr. 7, Beletage, 


Eichen Möbel, 


offen vom 6. Juli pr. (als: e, Stühle, Bettſtellen mit Fe mwmanunssen 5 5 = 
lich in gegen hat, "verzeichneten oder nachträg⸗ f bee 745 r, ci K bevorſtehenden St. Woycicch- Markt in Das Domin. Gross- 
elbe ein olge erhobener Einwendungen in dies Kommoden, große Pfeilerſpiegel mit Gneſen treffe ich aus Ruf iſch Polen mit 1 a Sokolniki bei Sam: 
Rierdur etragenen hieſigen Gemeindewähler) Konſolen und Platten, Herren- und 40 Pferden, als! Schecken, Schimmel, Fal ⸗ ter hat 90 Maſthammel zum 

in dab ein, Damenſchreibtiſche, Kleider, Wäſche⸗ ben 2c. ein, wobei ein Hengſt vorzüglicher Race. 8 8 

. FL, Abtheilung drei Stadtverordnete, und Silberſpinde, Kronen, Ampeln, S. Charlubski. Verkauf. 

II. Abtheilung einen Stadtver| Lampen, anduhren, Figuren mit aan 
ordneten, Konſolen, Oelbilder, upferftiche, 


II. Abtheilung 3. Wahlbe⸗ Marmorplatten, ein Doppelpult und 


wüplen zirks einen Stadtverordneten Komptoir-Utenflieu c. 2c. 
N Mit und zu dem Ende gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver- 
lage woch den 16. Mai d. J. Vor- ſteigern. g 1 
hi 2 10—12 u A Nac- Lipschitz, Auktionskommiſſarius. 
ags von 3- —: ——:.. . nn 
e Wahlvorſtande, und zwar Auktions 7 Verlegung. 


im ler der I. Abtheilung 


Kg etdtverorbneten-Gtpungejanl auf den Wegen Verlegung des Breslauer 


die ern e Wollmarktes wird die für den 8. und 
a ue Sher e auf den Rath⸗ 9. Juni d. J. angekündigte Auktion 
e, 


von Pferden, Rindvieh u. ſ. w. zu 
Groß ⸗Strehlitz nicht an dieſen 


Maler des 3. Bezirks III. Ab⸗ 
8 
Tagen, jondern erſt am 12. und 


u emendireionsginmer im Rathhauſe, 
Mmen mündlich N zu geben. 


Bomſt; Falſifikate.] Am Dien 
Hauland, hieſigen Kreiſes, aufs Feld, um dort zum Bleichen ausgebreitete Lein⸗ 
8 holen. Unterwegs geſellte ſich zu ihm ein zweijähriger Knabe aus dem ⸗ 

rte, den er mit aufs Feld nahm. Während der ältere beſchäftigt war, 
191 0 der jüngere Knabe a 
opfüber in denſelben, ohne einen Laut von 
fiche Minuten dies gewahrte, 
jüdiſche Schule in Bomft entbehrt noch immer des Lehrers, weil die Stelle zu 


Mittwoch am 25. April e. Vormit. Pas Statut der Gejelichaft, deren Bedingungen, die 
Hauſe Geſchäftsführung und Verfaſſan 
liegt bei dem unterzeichneten Haupt ⸗ Agenten 


Mahagoni, Birken⸗ und jede p 


r Wollſtein, 23. April. In 9 00 81 jüdiſche Schule in 
tag ging ein 9 Jahr alter Knabe in Blumer 


n einem halb mit Wa 


ir gefüllten Zober und ftürzte 
ich zu geben. Als jener nach 


Szypfowo, di 
war das Kind bereits eine Leiche. — Die 


Küſtrin und Matthes aus Schwerin a. W. 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Kofinsfi aus Targowagörka und Golcz aus 


Cigzyn. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Laskoweki aus Samter und Partiky- 
lier Szkudlinski aus Bromberg. 

MYLIUS’ HOTEL DE D 


SDE. Frau Gutsb. v. Taczanowska aus 
e Kaufleute Eifig und Greiffenſtein aus Elberfeld, Mers- 


heim aus Frankfurt a. M., Wagener aus Oels, Schuler aus Wien, Tor- 
toryti aus Paris, Vogel aus Königsberg, Otto und Wolff aus Berlin. 


und Pörſen-Nachrichten. 


Die Waſſerheil-Anſtalt bei der Schweizermühle, 


Bielagrund, ſächſ. Schweiz, 


welche unter der ärztlichen Leitung des Dr. Herzog ſteht, wird am 1. Mai wieder eröffnet. 


2 400 Mutterſchafe 
ſtehen auf dem Gute Klorin 
bei Bahnhof Dölitz zum Verkauf. 
Abnahme nach der Schur. 


Vaterländiſche Feuer ⸗V 
in Elb 


erfeld. 

Das Protokoll der 39. Generalverſammlung betrifft den Jahresbericht und die 
Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft war am 1. Januar 1860 folgender: 

Das laufende 

Die Prämien -Reſerve beträgt. 

In 1859 hatte die Geſellſchaft an Brand- 

ſchaden zu tragen 

Das e der Gejell- 


a ſchaft beträg . N aa Fe 
Die Geſellſchaft gewährt nach g. 7 ihrer Bedingungen 


667,635 20 


2,000,000 — 
den Hypothekar⸗Forderun 


aſſende Erleichterung bei Verſicherungs - Einleitungen gewähren. 


Komptoir: Breslauerftrafie Nr. 17. 


Heſchäfts⸗Crö 


ſächſiſche, ſchleſiſche, iriſche, böhmiſche Handgarn⸗ und 
Stuben⸗, Küchen- und Roll⸗Handtücher, Taſchentüch 
und changirte Inlets, Bettdrillich, 
Bunt und Weiß, 


Posen, im April 1860. 


13. Juni d. J. ftattfinden. 

% „den 12. April 1860 11 ö 3 
. Magitrat. Groß ⸗Strehlitz, den 22. April 
IN Ion di eg des Schaf · 1860. Ä 

atur 0 = 3 ’ 
nd“ ere ‚art en he Die Graf Renard ſche 1 
Se me a ehe en _ __ Neraldireftion. 
ba 620 Thlr. 24 Sgr. 10 Pf. in Angriff Eine 


anden und die Ausführung dem Mindeſt⸗ 
We, u dibertragen werden. f 
dn 10 yet Termin am 30. d. M., Bormit- 
N Augf im Magiſtratsbüreau hierſelbſt an, 
90 hun dalifizirte Bauunternehmer mit dem Be⸗ 
eladen werden, daß die Bedingungen, 
bie, Bauanſchläge während der Dienſt 

= eingeſehen werden können. 

in, den 18. April 1860. 


tend unterm reellen Werth 


— 


das 


— 


Partie von ca. 1200 Ellen Leinen in Neſtenn 
von 1 bis 20 Ellen verkauft, um ſchnell damit zu räumen, bedeu⸗ 


die Weißwaaren⸗, Leinen⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſchehandlung von 


eee LT 
x 5 7 Pr * zum Verkauf im Hotel de Baviere bei 


erſicherungs⸗Geſellſchaft 


8 ital beträgt Thlr. 349,394,469 — Sgr. — Pf. 
Neid cd al beträgt Thlr. 34 5 5 50 DM 


die Jahresabſchlüſſe, überhaupt Alles, was] 
g betrifft und Intereſſe für ein verehrtes Publikum haben könnte, 
zur Einſicht offen; auch wird derſelbe bereitwillig 


Eduard Mamrotln, 


N 
Mit heutigem Tage habe ich am hieſigen Platze öllmu DA cin wohlaſſortirtes 
Leinen⸗ und Manufakturwaaren⸗La 


en gros et en detail 
etablirt und empfehle zu auffallend billigen aber feſten Breiten 


bunte Bettbezüge, 
v Wallis, Cambrios, gemuſtert und glatt, Battiſte, alle 
eine große Auswahl von Hoſenzeugen, Flanell, Pferdedecken, Sackdrilliche, 


Au dem Dominium Nieder ⸗Heiersdorf 
bei Schlichtingsheim, unweit der Eiſen⸗ 
bahn⸗Station Frauſtadt, ſtehen 100 Stück 
ſchwere Maft- Schöpie zum Verkauf. 


N Ee ſollen auf dem Gute Behle 
bei Schönlanke, Provinz Po- 
8 ſen, 1 Stück Schafvieh, wor⸗ 
unter 300 Stück Fettvieh, 650 
kukterſchafe, 120 Zeitichafe und 430 Schafe und 
e 1 Hand nen) werden, 
eldungen beim Herrn Adminiſtrator 
Kühnert daſelbſt. N 


Das Dominium. 


Wahlen. 


Bra 


en Schutz. 


30 Maſtochſen, = 
200 Aaaihea e 
ſtehen auf der Fol elek 
Domaine 15 


5 ei Pin 
zum Verkauf. \ 


u verpachten 
iſt Wilhelms Re 18 von heute ab der 
Dünger von 16 Pferden. 
m „eichnen Born“, Judenſtraße, iſt der 
eie Näheres dafelbfl, 


ung. 
ger 


ganz beſonders gute Zwirn⸗Leinen, Gedecke, 
er, fertige Wäſche, Shirtings, geſtreifte 
Strümpfe, Piqué, Piqué⸗ Bettdecken in 
Arten von Futterſtoffen, 
fertige Getreideſäcke de. 


Salomon Beck, 


Markt 91. 


ſchen Konkursmaſſe örige, 
Waarenlager, T 


Szymanska, 
Neueſtraße Nr. 4. 


zit herabgeſctzten Pr 


othwendiger Verkauf. 3 A usv erkauf. 8 


& 
| Wegen Aufgabe meines Tuch⸗ 8 


tauteomberg bel 
Auf ele 
Ne 90 19 Sgr. 3 Pf. zufolge der 


in und Bedi in der z und Herrenkleider⸗Geſchäfts ver⸗ 
a0 nichenden Sur, ian am 9 c be be (Be 
Ka — — nn deutend herabgeſetzten Preiſen. & 
de fe en Realprätendenten werden Joachim Mamroth, 9 


h KR Sr Vermeidung der Ag 
N dug „reihe wegen einer aus dem Hy⸗ ® 
den gr Kaufgeld jedi „ee 
% ern Befriedigung ſuchen, haben ra — 

n Haltationegeriete Eine 5 Auswahl wehe en 
2 t . 
Nonigprüberg, den 2. November 1859. Ber 


Wilhelmsſtr. 25, erſte Etage. 
EVE 


n zum Verkauf. 


| sgericht. I. Abtheilung. keten; beſte Weizen ⸗Stralenſt⸗ 
Wonigliche diger Vert “ ** ih] Ng 1 mb paten Waſch 
e e e 1 
2 © 5 
en Freiſchulzengu befiger Julius und Ger 2 aſſerſkraßen Ecke 


8 Stralſunder Bratheringe 


empfing 


Lachs, 
Eng patent. Stärke in 71, "a Kirk, Friſch NA 
” g 


S. R. Holtzer. 


er⸗Seife 


The empfiehlt 


i benhandlung 
von Kae BEER Schloßftr. 5, 


Poſen, den 24. April 1860. 


E 
B iſt vom 1. 


möblirte Stube zu vermiethen. 


26. 


Eine Wohnung von zwei 
wird zum 15. Mai oder 5 


Jacob ahne 
Wilhelmsſtraße Nr. 9, Poftfeite, 


Lachs, Lachs. 
Nheinlachs empf. billigſt 
Kletschoff, Krämerſtr. 12, 


— 


angenommen. 


Noſentreter, 


N Je deren 6 iſt 1 möbl. Stube 
Scho rnſteinfegermeiſter in Po ſen. 


2 Herren ſofort zu vermiethen. 


Kolonialwaaren aller Axt, Cigarren, Num, Arak, G. 
ren, feinen Roth» und Rheinweinen, Champagner, Thee, 
verſchiedenen Delikateſſen 


— — : 
n freundliches möblirtes Zimmer {it Muh⸗ 
lenſtr. 12, zwei Tr. hoch zu vermiethen. 


erlinerſtraße Nr. 14 im Hofe im 2. Stock 
if Mai c. ab für einen Herrn eine 
Eine möbl. Stube iſt zu vermiethen 2 Wilhelms · 
E ſtraße 26. A. er i 
d Zubehör 
ar Juli zu mie⸗ G 


eck 
then geſucht von Muſimelfer in 6. Juf. Regt. On mae 
Adreſſen werden in der Exped. dieſer Zeitung beſchäftigt werden. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


In Folge Beſchluſſes des königl. Kreisgerichts bierielbft ſoll das zur Isidor 


Buseh- 
befindliche 


nac, Liqueu⸗ 
felſinen und 


hier am Wilhelmsplatz sub Nr. 16 


kiſen ausverkauft werden. 


ndem ich dies zur Kenntniß des geehrten Publikums bringe, bemerke ich, daß der Aus. 
verkauf ſchon morgen Mittwoch am 25. d 


Mts. beginnt. 
einſtweiliger Verwalter der Buſchſchen Konkursmaſſe. 


in Wirthſchafte - Inſpektor, 
E milktäcfref, uurerbeirathet und der polni⸗ 
ſchen und deutſchen Sprache mächti iſt, wird 
150 lr d. J zu engagiren eſucht. Gehalt 
.. — freie Station. . — Briefe 
Fein = N Teschen poste restante, 
” 18, der deutichen und Polnſſchen 
Ebenen mächtig, der in ere 
0 enbandgeſchaft bewandert iſt, findet ein 
Jagement bei Moritz Bab, Markt 56. 
eüͤbte Nähterinnen (nur ſolche) im Kleider⸗ 
machen, können bei gutem Honorar dauernd 


welcher 


Schneidermeiſter B. Levy, Markt 58. 


Jeet dee 1 mißt. an nein. Schifrin. 20 zwei T Cid u lden n ben eee were 


8 hener junger $ n ſofort placirt 
für 1 oder l werden in ber und Modewanren-Hande 
lung von T. Munk. 


— 


95 
Chartower Kunſtwäſche von 95 
Tbl., ee — gauge 
ſchuren von 58.—64 Thlr. u. ſchleſiſchen t noch 
wollen von 66 — 74 Thlr. 1 er 


i 
auf 
ſſiſcher Lock 52 Thlr. v 
. ne Be al sach 


Gd. bez.] Stettin, 23. April. In den letzten Tagen 
908 — voriger Woche a wir anhaltend Regenwet⸗ 
— |ter, heute iſt es kühl und trocken. 

8 Weizen, loko ſchleſ. gelber u. weißer p. Konn ⸗ 
734/727 Rt. ber. gelber 74 Nit bei. als 85 Pfd., 
76 


j u, im Weiße, Band- und Putz. Todesfälle. Rentter F. R. Werckmeiſter in 
a dach, Bi in der Provinz) Potsdam, Prof. und Oberlehrer Fr. Herrmann, Poſener Rentenbriefe 
Poſen, ſo wie im Orte ſelbſt gut bekannt, der Kaufmann A. L. Neubart, Polizeilieutenant J. 4% Stadt⸗Oblig. II. Em. 
polniſchen Sprache kundig, ſucht baldigst ein A. J. Horn und Geſchichtsmaler Emil Kraft in| 5, Prov. Obligat. 
paſſendes Engagement. Offerten werden poste Berlin, Frau Eliſabeth Voigt in Groß⸗Rodens. . Prsovinzial⸗Bankaktien 


III IIEBIE 


7 x — N 1 — = 3 b 
„. erbeten. NB. Die leben, Bäckermeiſter Adolph Werner in Halle; Stargard-Pofen. Eiſenb. St.Att. — — (ssöpfd. gelb. p. Frühjahr erkl. ſchleſ. Sonnabend worden. Die Aune ; ie 
... T . /// 
—  — eee Fr. Funke in Skeuditz, Maler J. W. Löſchin in . rioritäts⸗Oblig. Lit. E. — — [inländ. ez. n Zufuhren haben u 
in verheiratheter Kunſtgärtner mit zwei Königsberg i. ., Hauptm. a. D. Lange in Tar- Polniſche Banknoten 872 — n, Tot 77 } 1 Zeit eingetroffenen neuen md e. 
E Kindern, katholiſcher Sontefin, der deut. del, 1 Ludwig Müller in Halle; Ausländiſche Banknoten — Rear oa I AT RE re TIpie fähr das Doppelte des verkauften Duane 


! Ba i 8 — p. Frühjahr 46 Rt. bez. u. Br., p. Mai⸗Juni 45g, 
ſchen und polnischen Sprache mächtig, bis jetz. Oberlehrer a. D. M. Mücke in Düſſeldorf, Gand. j . „I. Rt. bez. p. Juni-Juli 45 Kt. b. 451 Br., 
noch in Dienſten, welchem die beften Empfeh. jur. Niemp in Görlitz. Aſſ. Arzt Dr. Krömer in ae sinn‘ 0 1 Full 46 Ni. b 1 —4 8 A Br. 
lungen zur Seite ſtehen, der auch mit den beſten Glaz, Stadtälteſter Steulmannn in Jauer, der r. Mal Juni 44 J be p r. Juni Full ini p. Sept.-Okt. do. 

Tr ae Sa 105 pe 9 an ehem. Were un Bob erging bei. u. Gd. Fk Gerſte ohne Handel. Woche verging, ohne daß wir von einem ei 
nas, Bbſt und Gene Talenten die Benn. N 5 Spiritus (pr. 8000 % Tralles) wenig Han. Hafer, loko p. Frühſahr 47/50 pfdb. pomm. 32 namha en Geschäfte Mittheilung machen da 
zus und die Anlage von Gärten nach dem neuer) verw. Frau Hial. Gürtler in Goldberg, verw. del bei ige Preiſen, loko (ohne Faß) Rt. bez., exkl. poln. u. preuß. 314 Rt. bez. — Ar a als wenn e laß. 
ten Style verſteht, ſucht zu Johannis d. J. ein Frau Landſteueramts⸗Buchhalter Groeſchel in 164—16f Rt., mit Faß pr. April 163 Gd. pr. Rüböl, loko 10} Rt. m ! 4 til-Mat 10} fügigen Reſtes, der ſich noch auf hieſig 


tragen und beſtehen meiſt aus guten poln e 
Tuchwollen und geringer ruſſiſcher Kunſtwöſch. 


Wien, 18. April. Schafwolle. Die vo 


| 


2 1 fl 7 2 2 Fi d 
dauerndes Unterkommen. Das Nähere iſt zu er⸗ Görlitz, verw. Frau Partik. Straka in Breslau, Mai 1643 bez., pr. Juni 17 bez, pr. Juli 171 Rt. Br. p. Sept.-Okt. r. 11 Gd. von dieſem Artikel vorfindet, Nieman dic 
fahren bei dem Schloßgärtner Hrn. Borseht Rommergientatt C. Raſtehan in Berlin, Kreis- bez. u. Gd. P. Juli-Aug. 175 Br. Split, loto ohne Faß 171%,,, Rt. Ay 4 Fe re e ih aber M 15 

Früh. 174 Rt. bez u. Gd. p. Mal⸗Jun 17 förmliche Stagnation. iſt a 


uBori i ufeld in Ober- i iege in 9 ; 
0 slawäitz bei Onadenfe kaſſenrendant Michael Ernſt Hiege in Potsdam «|beyweifein, daß der nahende Markt auch 


. u. 
p., Zuni-Juli 185 Rt. bez., 184 Br., 


chleſien. Eine Tochter des Hauptmann Haack in Breslau, 
TVT des Hrn. Dr. e ee Thermometer, und Barometerſtand 5. Jol. Sac 183 Rt. Br. u. Gd. (Ofti. 3. Reſte fortnehmen werde. 
eat —.— —— in Ehnpfang fo wie Windrichtung zu Pofen London, 20. April. Für unfere am 1 
15 werden. Zu IH 65 E u a vom 16. bis 22. April 1860. Breslau, 23. April. Wetter bewölkt, früh |anfangende Auktion find bis heute ca. 5000 ie 
Krupska, Ftiedrichsſtraße 33 b. afe Bellevue. e eee Sydney, 18,500 Port Philipp, 3600 Dae, 
— 5 3 — ki d Heute großes Doppel⸗Konzert ausge⸗ T | ftand " ı Barometer: Wind. Weißer Weizen 68—74—77—85 Sgr., gel · mensland, 10,000 Adelaide, 8800 Bll. Kar nie 
Die Herren Alexander v. Kuczee rs welche führt von ſeche Samen, unter Leilung des Br u tand. | “ber 82 Sgr. ekommen und wenn, wie es gewöhnlich in 
Mieislaw v. Jaraczewski, welche VBiolinvirk 9 Laer aus Böhmen HHH 58—61 Sgr er Jahreszeit der Fall iſt, der jetzt he 11 
beide im Jahre 1858 ſich hier als Oekonomie. e eee Asch. 16. April + 0,00| + 7, 2/28 3. 4,0 L. O. Ges N Sgt. Nordoftwind noch ein paar Wochen anhalt 
Bolontaire aufpielten, werden i : — ii. 4 10 8.3/8 1D. afer 2830324 Sgr. können für dieſe Auktion keine neuen Sea 
erſucht, mir bade ne. A. Kemper -- |{S. - |4 3,20] +12,5027 - 9,0-| SD. Kelten DIET Spe mehr bereintommen. Daher und aus ann 
wehe, Kalt uttentag O. S. Bei eingetretener angenehmer 9. + 5091 +130027 + 60-6, Delfanten, Raps 90—99 Sgr. nominell. Hatton glaubt man, bah, gegen DE in b. 
i ene Srübjahrögeit erlaube ich mir meine = 5 FR 5 5 25 2 - 51. Ger Schlaglein 4454 Rt. p. 150 Pfd. Btto. — kein Unterjch 
Auswärtige Jamie, Hasristen. ] geſchägten Freunde und Gönner auf 22. + 0,5% 707 30 W. Rother Kleeſamen ordinärer 7584 b 


. l Rt., 
Bet Ebern b. de mit dem Dütimeher|f Meine im beſten Stand geſchte Ke. fang Jia At, aten 16-185 At, mie 
v. Meyern. Hohenberg; Oberſtradam und Ber⸗ Fe aufmerkſam zu machen. Waſſerſtand der Warthe: ler 19— 20 Rt. feiner 205 Rt., hochfeiner 214 Rt. 
lin: Frl. Anna v. Reineredorff mit dem Lieut. eſchloſſene Geſellſchaften, welche Poſen am 23. April Vorm. 7 Uhr 6 Fuß 2 30. An der Börſe. Nübel, lote p. April u. 
Albrecht v. Keſſel; Amt Himmelſtädt: Frl. Claraſſl dieſelbe in den Morgenſtunden be- . 4... 6 1 A pril⸗Mal 101 Rt. Br., p. Mai. Juni 10 f Rt. 


Odeſſa, 31. März 12. April. Eine 155 
Partie von 700 Pud * Schweißwolle 
a R. 8 45 pro Pud zur Schur gekauft. 


Moskau, 12. April. Die Umſäte 5400 


B it dem Rittergutsbeſ. Treichel; Ober⸗ f ts (a. St.) I } 
a — Frl. Clara Glhardt mit dem Lieut. ki Sen wollen, dia id) agebenft, Br., p. Sept.⸗Oktbr. 114 Rt. Br. 11 Gd. Pu dergſale A 5 Bi nn un Ge, 
3. See II. Kl., Hrn. Sung; erg er pie e s geen 1 ; 5 e 2 Br. 2 Ab Sa 284 fit be. 5 5 wollen. Preiſe blieben und bleiben ic 9% 
Agnes Voigt mit Hrn. Kaufmann Ferd. Goſſel⸗ nn eg ieben DIR „u. Br., p. bez., p. 2 tet, und biet „15, 

2 Halle. il Marte Ernſt mit Hrn. 0 Produkten 5 Börſe. Zult u. p. Jult- Aug. 44 Rt. Br. —.— Fe un Guleh und fine 


Demi foi; Berlin: Fel, Anna Walen mi Ge 100 singe a et nam 5 de Tote Ak Mt OL, B. p 
OT ROSE FERNE DEN Geſundheit bei und leitet nament⸗ Berlin, 23. April. Wind: SSO. Baro- ! 44 * . 
dem B Guſtav Voigtel; Berlin: Frl. : u 2 ö 8 8 . fein April» Mai u. p. Mai⸗Juni 164 Rt. Gd., p. 
Jeg mit dem uchhaͤndler Stto lich Hämorrhoidalleidenden weſent- meter: 28. Thermometer: früh 3° . Witte · Juni. Jul 17 800 L Jul Aug. 174 Gb, 


Auswahl. Auch in ordiniren Wollſorten ) if 
der Verkehr für Exportzwecke ſehr rege perel 
damit ſehr geräumt. Lammwollen fehlen 


2 n . f n , ; : ühreif ziemlich hell. 1 
Krit; Greifswald: Fräul. Amalie Barkow mit liche Dienſte. Gleichzeitig empfehle rung nach Srähreif deu 3 Br. änzlich; Sawolſchinsky⸗Herbſtwollen noch men 
2 Nitolaus v. Bequelin; Sagan Frl. Marie] ich meinen hübſchen Garten zu ge⸗ Weizen loko 64 a 75 Rt. nach Qualität. Kartoffel- Spiritus (pro 100 Duart zu 80%, Du a 4 — mi — — er hallen 
euerſtein mit Hrn. Kaufmann Albrecht; Winzig: neigtem Beſuch, in welchem zu je⸗ Roggen, loko 493 a 51 Rt., p. Frühjahr 484 Tralles) 16 Rt. Gd. (Br. Hoͤlsbl.) Donskop- und Tſcherskoy ⸗Herbſtwo en el 
Frl. Emma Thater mit Hrn. Aſſ. Arzt Lange. it befter Halnzi 13 a 11 a 48} a 48} Rt. bez. u. Br. 485 Gd., einige hübſche Looſe lagernd, aber au 
Verbindungen. Breslau: Gymn. Lehrer der Zeit beſter polniſcher Kaffee ver⸗ p. Mai-Juni 484 a 48} Rt. bez., Br. u. Gd., — — g 


Dr. Wießner mit Frl. Marie Lauſchmann; Ber- abreicht wird. p. Zuni » Juli 48} a 484 Rt. bez., Br. u. Gd., ür dieſe Gattungen 5 M. 60 K. a 6 R. Oh 
Un: Mifionsprediger Sammel Kullen mit del. Th. üyehlinski, b. Salt. 451.4 48 Rt. be. u. Br. 48 . Mn, Pad. Dousche Blech ollen melt nur n 
Margarethe am Ende; Graudenz: Hauptmann , 28 9 Große Gerſte 39 a 45 Rt. Berlin, 23. April. Vergangene Woche war ßige Looſe lagernd, einige beſſere kleine Bund 
v. d. Gotz mit Frl. v. d. Oſten⸗Sacken; Berlin: Friedrichsſtr. 28. Hafer, loko 29 a 33 Rt., p. Frühjahr 293 das Geſchäft ziemli belebt; es wurden circa auch wegen zu hoher Forderungen nicht au 
5 Theodor Wolff mit Fräul. Johanna Reim; a 298 a 291 Rt. bez. u. Br., p. Mai⸗Juni 28 1500 Ztr. Wolle verkauft, was bei den kleinen 

eſſau: Hr. Guſtav Coqui mit Fräul. Auguſte a 280 Doz Rt. dez. Beſtänden ſehr viel zu neunen iſt. Die bezahl- . 


0 Rt. bez., p. Juni-Juli 
Bernard, Magdeburg: Hr. Heinrich Oelſchläger IE =: Rüböl, loko 101 Rt. Br., April⸗ Mai 105 ten Preiſe ſtanden denen der letzten Monate nicht 
mi, Bel. Site, De be nd Naufmänniſch. Vereinigung. 10: Rt de. u. B., 104 6. 5 Ma War ee e 
Weiße in Berlin, dem Stadtſyndikus Haupkner zu fen. 10% Rt. bez. u. Br. 104 Gd. p. Sept.⸗Oktbr. Re 4 fol ſich, nach den neueften N ten 
in Demmin, dem Paſtor Richert in Gr. Borden-| Geſchäfts-⸗Verſammlung vom 23. April 1860. 11 & ag a 143 Dt, bez. 11 Pr., 115 Ob., noch leidlich geflalten. _Abfap wäre wohl zu er- 
e d e 
in Oſſowoberg, dem Apoth.| Preuß.? aatd-Schuldich. 3 aufen wollten; in den en Tagen aber 

dach u Nai, 2 Hrn. 4 Damult 1 45 „Staats Anleihe — Spieitus, Ioto anne Bube b. r och, Mancher zu Pe Hreifen ver. 
ternalig, dem Kaufm. Hermann Straka und . 994 b. April. Mai 175 u 17 Rt bez. u. Gd., 173 kauft. — Im Kontraktzeſchäft ift es fortwährend 


TEN, i — y 1. Juni 17$ a 178 Rt. bez u. Gd f 
dem Poſtſekr. Fritſch in Breslau. Eine Tochter Neueite 5%, Preußiſche Anleihe 104 — Br., p. Mai» Juni 175 a 175 At bez u. Gd., ftille, nur in Schlefien zeigt ſich darin einiges 
dem Apoth. Walter in Neuſtädtel, dem Freiherrn Preuß. 33% Prämien⸗Anl. 1855 — 113 
90 


Berich 
Telegraphiſcher Börſen to ruhig 


Hamburg, 23. April. Weizen 109 4% 
ab auswärts ſehr feſt aber ruhig. Rogzen 
unverändert, ab Königsberg pro April 83 Y 
78 gefordert, 76 zu machen, ohne Geſchaft⸗ 
Mai 23¾, Oktober 25%/,. Kaffee Felt, 65 
Ladung von 4500 Sack Santos zu 6% bis 


a 


173 Br., p. Juni » Zuli 184 a 18 Rt. bez. u. Leben Au: er 

„ Ä geſetzt. Zink fe 
v. Hammerſtein⸗Gesmold auf Schloß Gesmold, Poſener 4 Pfandbriefe — 100 Gb., 184 Br. p: 9 185 a 183 Rt. ft. 1 05 
dem Rittmeiſter Frhrn. v. Stein in Reuden, dem 33 . Er bez. u. Gd., 18% Br., Aug.⸗Sept. 184 Rt. Br. Breslau, 19. April. Wir haben weder Liverpool, 21. April. Baumwolle: 12 
Bäckermeiſter 3. A. Krauſe, dem Herrn Loui 4 neue 88 185 Gd. über den Umfang des Begehrs, noch das Preis- 


inn 


1 eraͤn 
Weizenmehl 0. 43 a 44 Rt., 0. u. 1. Ballen Umſatz. Preiſe gegen geſtern und 
— 44 Rt. — Roggenmehl 0. 38 a 20 Rt., — a 
864 — 1. 35 a 3$ Rt. (B. u. H. 


44 aſverhältniß eine Veränderung zu berichten. Das 
O. u. verkaufte Quantum betrug wiederum ca. 500 
3.) I Ctr. und beſtand aus den ſeither beliebten Gat, 


Neuberg und dem Kourtier Wilhelm Hertel in] Schleſ. 38 % Pfandbriefe a 
Berlin, dem Prof. Weißenborn in Erfurt, dem] Weſtpr. 33 . — 
Ob. St. Kontroleur Seelmann in Weißenfels. Poln. 4 . = 


.. 1 1 Rheinische, 4 79 G Waaren⸗Kred. Anth. 5 903-4 b d 4 Staats. Schuldſch. 3 & Hamb. Pr. 100 B — 857 B 
Fonds- u Aktienbörfe o. Glan Pr ne Weimar. Bank-Akt. 4 5 4 . do. III. Em. 4 | 814 0 r. u Neum. Schldv z Fey bz arb 4b Teig Base — 414 
ö b 9 a 125 b ä 1 mega d 44 88} b Berl. Stadt⸗Oblig. 4 993 bz Neue Bad. 358l.do. — 29 5 „ 
Berlin 23. April 1860. N uhrort · refeld 3 73 0 1 Induſtrie⸗Aktien. U 1 . 4 79 b do. do. 1232 e . etw 7 
. N 5 | 3 u ſſau. Präm. Anl. 33 e 
targard-Pofen 3} 80 B Deſſau. Kont. Gas- A5 85 bz Co. Oderb. (Wilh.) 4 — — Berl. Börſenh. Obl. 5 1034 B — 
Eiſenbahn - Aktien. büringen 98 G See > 4 70 8 * A Om. 4 — — Kar-u cmi 41 a] b3 Gold, Silber und Paps 
9 — — ů — — —U— — ͤ ä-—¼ Ak. agdeb. enb. Ar 0. - — 
Nachen-Düſſeldorf 40 = b Bank- und Kredit» Aktien und Minerva, Bergw. A. 5 27 © Niederfchle, Märk. 4 818 Oſtpreußiſche 33 81 riedrichsd' or — 113 bz 
— — 47 1 9 Antheilſcheine. n 44 Lu Zu do. conv. 4 a 4 90 B n — 9. G 
} A ) nverein J Ir Concordia 4 — —ffco. Zinſ.] do. conv. III. Ser. 4 — — ommerſche 854 b ouisd'or 1084 b. 0 
Be Dirt e ee al babe e e e, eee eren: | — — de. i Se | — — e. ene e Lee e ee 
Berlin- Auhall 4 406 5 Braunſchw. Bk. A. 4 | 665 bz u . Prloritats- Obligationen. Lerde, Fred Wah“ & Poſenſche —.— 0 e „ 9408 
Bertin-Hamburg (051 © Bremer do. 4 95 G Aachen⸗Düſſeldrf 4 — — Oberſchleſ. Litt. A. © 31 894 © Gold pr. J. Pd. f. 1453 K, 
Berl Polsd. Magd. 4127 b Coburg. Kredit-do. 4 | 49. 8 da. n nn | do. Pitt 5.40 J ©, 6.— do neue 4 | 88 Bas mid Mr 
Berlin-Steitin 1 | 98 ba Danzig, Priv. BEA | 814.6 do. III. Em. 4 — — do. Uitt. P. 4 84f 5 Schleſiſhe 31 86t bz Silb. pr. 3. Pfd. f. — 29. 20 
Brel Schw. Frei. 4 | 81} Darſtaädker abt 4 | 61, Gd 60 e uncher- Mate 4 — — do. Lit. E. Mi 7248 ®. Staat gar. B. 5% — — Sächj, Kan. A. — 391 g 
Bi ee | 531.54 b do. Ber. S 9 ra en} 0 N — I Ens — — do. Litt. F. 44 89 bz Weſtpreußſſche 35 814 8 emde Banknot. — 99 
Suiten ze ve Je A 915 „ Pee fe. 0% 9 Par ken guru Nennt! | 93 3 ende dene 6 — 9 9 
Göln-Diinden [321126 bs eſſauer Kreditedo. “ | 75-17 bi 5 Ser 5 109t bz do. III. Ser. 5 — — 3 ommerſche 49 Deftr. Banknoten — 74 h, 
Se Sede — — ae, BER | 27-4 do. Däflh: Ei a — eee . 18 air Sante — 38 N 
4 N 3 N o. v. Staatgarant.33 — — ußiſche 
gaben. lla 8 see Gothaer — 1 705 0 do. III. S 6 Sa 804 G 1 . — hein. u. Weſtf 2 © Wechſel ⸗Kurſe vom 21. 
Ludwigshaf. Berb. 4126 © annoverſche do. 4 89 G do. II. Ser. 4 — — Re, 1 U. Gem [67 Sähfiide f dt umſterd. 250fl. urg J 141f 55 
Magdeb. Halberft. 4184 © önigsb. Priv. do. 4 | 82} etw 55 u G Berlin- Anhalt 4 | 958 0 De 58 0 sur... HI de. 2 M. 3 41 
Magdeb. Wittenb. 4 338 B eipzig. Kredit⸗do. 4 57g erw -} vz | do. 45 985 G 1 52 A 4 901 B Ane ſche Fonds. amb. 300 Wk. kurz 2 f 
G Luxemburger do. 4 | 694 G Berlin⸗Hamburg 141102 G do. I. Em. bi 
Mainz-Ludwigsh. 4 | 97 1 N do. III. Em Deftr. Metalliques 5 51 5 do. 2 M. 2 1494 b 
Mecklenburger 46 ff 65 Magbdeb Priv. do. 32 0 Beil olg N., Em. 441016 © Thüringer 41001 © do. Rational-Anl.5 594583 bz mdon 1 Pfr. B. 4 6 174,68 
Mäünſter⸗Hammer 4 — B Meining. Kred. do. : erl Pols Mg. A. 4 | — — do. III. Ser. 4 928 do. 250 fl. Präm. O. 4 71 bz aris 500 Fr. 2 M. 3 | 7345 G 
Nene a 55 8 e RTER Li n f do. IV. Ser. 44 954 bz do. neue 00 l. Loſe— 503 etw } b; [Bien äft. en 74 0 
Niederſchleſ. Märk. 4 90 B korddeutſche do. 4 70.2.6 1 by u Be 12 ri Litt. D. 45 97 8 . (5, Stieglig-Anl.5 95 dz u . do. 2 M. 6 74 b 11 
Niederſchl. Zweigb. 4 — — Oeſtr. Kredit⸗ do. 5 24 00 3 50 n- Stettin 45 99 Preußſiſche Fonds. 8 06. do. 5 105 etw bz u GlAugsb. 100 fl. 2 M. 3 96.20 f 
do. Stamm-Pr. 4 | — — Pomm. Ritt. pe. * 1 m E Anleihe 40 WIE Engliſche Anl. 5 106 B er 100 2 M. 3 5950 
Nordb. Fr. Wilh. 5 4805 b3 ojener nn : 1201 8 Prell Schu de 4 811 8 Freiwillige | 1859 5 104k b N. Ruff. Egl. Anl. 3 | 63} bz enpdig 100 Tl 8 1 905 6 
Overſchl. Lt. A. u. C. 35118 8-18 bz reuß. Bank-⸗Anth. 4 G Brieg-⸗Neſge: eib. 4 — — Staats An 9 us Schatz⸗O. 5 85 etw bz o. do. 2 M. 4 99 
do. Litt. B. 35110 bz 0 Roſtocker Bank Akt. 4 10 rieg eißer 9 do. 17 A. 300 Fl. je 9238 etersb. 100 R.3 W. 4 97 b3 
Seit. Franz Staat. 5 1315 bz e un 2 . 2 1 herz be. rn 1 8 do. B. 10050 — 8 gern {0021.82 34,108 157 6 
ppeln. Tarnowitz 4 | 294 b üring. Bank⸗Akt. a x | o. S JPfdbr. uin SR. 4 87 arſchau 87. — 
Pr h (ee 481 ereinsbank, Hamb. 4 * — 1 150 25 0 II. Em. 5 102 G ne 9 Pa. B. 5008. 4 90 bz u G Bank- Disk. f. Wchſ. | 125% 
Die heutige Börſe war in matter Haltung. Die Geſchäftsluſt war übrigens ſchon von Beginn der Börſe an ußkurſe. Staats- Prämien ⸗Anleihe —. 57 enſcheine 1051. Ludwigs „Ber 
nur ſehr beſcränh —— Eine war fie faſt En — Oeſtreichiſche Effekten dringend angeboten f See Wed 1054. Sambuge 1 Seen Wg 1 Parse Mechſel 8 fe bene 10 
Breslau, 23. April. Bei feiter Haltung und wenig veränderten Kurſen zeigte ſich heute wied i ee 25 Bankaktien 1525. Darmftäbter Zettelban eininger Kreditaktien 61}. 99% 
zemlich gute Sage fee die ſcweren Eisenbahn Aktien und ande, fo wie Priorität-Attien, "Auch die Antheilse v. rchſchnd 445. Funbef. 80s, 1g. alliierten 80. — 1854er Sat: 
ſceine des ſchleſiſchen 1 6 angezogen r. Auf Die eee 70 Bet Per „Karte den 575 . Bete Fran Sete re Agen l. t fe 749. Di 
Schlußtur 1 2 dit. „Aktien 70 — s x onal » Anlehen 573. Oeſtr. Franz. en 244. Bank 
daran 1 955 W er. Arne — ee Seren dee Arie ee | Nreditältien 63. Def. Gifabetzbapn 181. MRpein-Nahebahn 4 Mainz- Lud wigih. Litt, A. 974: DM 
Emiff. — „ 83} Br. dito Prior. Oblig. 894 Gd. Köln - Mindener Stamm . Aktien —. Köln⸗ ö 2 Uhr 30 Mi 3 
n . Bon sei en RE Brunn 9,19 
- Bi 2 . D — > . 1 * — —. en SEN a 
DB ke dite Prior. Dbtig, 729 Br. deen, Sarncuiper 29 Od, Zilpelmabahn (Roiel- Oderbeng) 324 Br. bug, wen hg er a bank 98}. Norbdeutiche 


dito Prior, Oblig. — dito Prior. Opfig _. dito Stanm-Pr. Obl. — en Dr aud fle 
f en rie, Montag, 23. April, Nachmittags 3 uhr. Die Zproz. eröffnete zu 70, 30, fiel auf nl 
Telegranbifche Rorrefponden; für Fonds: Rurfe. zu dieſem Rue in ſehr fester Haltung. Konfols von Mittags 12 U gr Ameibet, Eu 
rt a. M., Montag, 22. April, 2 y 8 matter bei Ge⸗ Schlußk 90, 30. 44% Rente 9 hr waren r a. A ier 354. Oeſtr. / 
Wel S en Höher: _ e . et 


ennie 538. Oeſtr. Kreditaktien —. mobilier Akt. 767. Lomb. Eiſenb. 
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